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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Hamburg, 15. Juni. Dem „Hamb. Correſp.“ 
zufolge iſt der Afrikarelſende Otto Ehlers auf ſeiner 
Expedition durch die Grenzländer der Aſſaner von 
Aſta Vanange überfallen worden. Er liegt fieber⸗ 
krank in dem Dorfe Nodes darnieder. 

Strasburg i. E., 15. Juni. Ein Sonderzug, 
der den Zirkus Doexler⸗ Lobe beförderte, ſtieß bei 
Weißenburg auf einen dort haltenden Zug. Der 
Schaden an Material iſt bedeutend, Näheres fehlt 
noch. 

Wien, 15. Juni. Dem Fremdenblatt zufolge fand 
geſtern im Abgeordnetenhauſe eine Minlſterkonferenz 
und eine Beſprechung der Parteiführer unter Theil⸗ 
nahme des Statthalters Badeni über die polltiſche 
Lage und über die Frage der Errichtung eines 
Gymnaſiums in Cilli ſtatt. In parlamentariſchen 
Kreiſen legt man der Konferenz, an welcher auch 
Zalewsky, Hohenwart und Chlum theilnahmen, große 
Bedeutung bei. 

Wien, 15. Juni. In der geſtrigen Abendſitzung 
des Wahlreformausſchuſſes, welcher der Miniftere 
präſident und der Miniſter des Innern beimohnten 
wurde mit großer Majorität beſchloſſen, in die Spezial⸗ 
debatte über den Entwurf der Subkommiſſion einzu⸗ 
treten. 

Baden bei Wien, 15. Juni. Der bekannte 
Librettiſt und Componiſt Richard Gens liegt im 
Sterben. 

Paris, 15. Juni. In Lyon verſuchte die Wittwe 
eines Bauunternehmers den in deſſen Papieren vor⸗ 
gefundenen Plan eines Forts durch einen Schneider 
zu verkaufen. Der Schneider that auch die üblichen 
Schritte bei einem auswärtigen Conſulat, wurde jedoch 
bald verhaftet. Ebenſo wurde die Wittwe in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. 

Athen, 15. Juni. (Kammer.) Bei ſtarker Be⸗ 
ſetzung des Hauſes legte Delyannis das Budget von 
1895 vor. Betreffs der Einnahmen hält er an der 
Aufſtellung ſeines Vorgängers feſt, bezüglich der Aus⸗ 
gaben legt er eine Erſparniß von 15 Millionen vor, 
die durch Verminderung des Perſonals in den 
Minifterien und Reorgantjation einzelner Dienſtzweige 
erzielt würde. Unter andern Entwürfen legte Delyannis 
auch einen ſolchen zur Bildung des Rathes einer 
öffentlichen Schuld vor. Bezüglich der Frage der Be⸗ 
friedigung der Gläubiger erwiderte er, daß dieſelbe im 
gemeinſamen Intereſſe beider Parteien geſchehen werde. 

London, 15. Juni. Bel dem zu Ehren des 
Herzogs von Devonſhire und Chamberlains von den 
Konſervatlven gegebenen Bankett ſagte Erſterer: Er 
glaube, wenn eine neue Regierung gebildet würde, 


Lieder⸗Feuilleton. 


Von 
Hermann Koniecki. 


Motto: Ich wandte mich, 
und ſahe an Alle, die Unrecht 
leiden unter der Sonne; und 
0 da waren Thränen derer, 
o Unrecht litten und hatten kei⸗ 
nen Tröſter; und die ihnen Un⸗ 
recht thaten, waren zu mächtig, 
daß ſie feinen Vioſter haben 


konnten. Pred. 4, 1. 


Auf des Thunberg Gipfel 
Saß ich in Sinnen verloren; 
Unter rauſchendem Wipfel 
Sind die Lieder geboren: 


Wenn die Sonne gluthprächtig 
Hinter die Ebene gleitet, 
Und die Seele ſich 4 
In das Ewige weitet . 


II. Auch ich. 
Auch ich war einſt ſo wild und laut, 
Auch ich hab' heiß geliebt, gelacht; 
er Henker Schmerz kam hinterher: 
Welt hat mich ſtumm gemacht. 


E Wie der Adler in der Sonnennäh' 
inſame Kreiſe zieht, 


würden die eee und Pfläten ber 


Regierungsgewalt von den beiden, die untoniſtiſche 
Partei bildenden Faktoren übernommen werden. 

London, 15. Jun. Geſtern Nachmittag wurde 
Mar Lodge, die Reſidenz des Herzogs von Fife, durch 
eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört. Die Königin iſt 
Abends von Balmoral nach dort abgereiſt, um die 
Brandſtelle zu beſichtigen. 


FTT 
Nachtiſch zum Alexianergericht. 


Der von Staat und Kirche mit mancherlei landes⸗ 
üblichen „Auszeichnungen“ bedachte Sanitätsarzt 
Dr. Capellmann zeigt mit wunderbarer Deutlichkelt, 
wie eng verwandt die reaktionären, wiſſenſchaftsfeind⸗ 
lichen Anſchauungen in den belden Lagern der nume⸗ 
riſch am ſtärkſten in Deutſchland vertretenen beiden 
Konfeſſionen ſind. Der Papſt der Konſervativen, 
Stahl dekretirte: die Wiſſenſchaft muß umkehren. 
(of. Umſturz⸗Vorlage) Dr. Capellmann aber ſchreibt 
in ſeiner „Paſtoral⸗Medizin“: „Es bedarf kaum der 


Verſicherung, daß ich beabſichtigt habe, überall mit 


den Lehren der römiſch⸗katholiſchen Kirche im Einklang 
zu bleiben. Ich hoffe, daß ich von dieſer Lehre 
nirgendwo abgewichen bin, erkläre aber überdies, daß 
ich Alles ſofort und unbedingt zurücknehme, was etwa 
in dieſem Buche mit der Kirchenlehre im Widerſpruch 
ſtehen ſollte.“ 

In dieſem Büchlein ſteht noch viel Schönes, z. B. 
über Ehe und Kindergeburt, was wir aus leich er⸗ 
ſichtlichen Gründen hier nicht wiedergeden können. 
Für diejenigen unſerer Leſer aber, welche etwa daran 
zweifeln, daß dieſe Lehren auf genau derſelben Höhe 
ſtehen., wie obige Akten, wollen wir hier 
nur ein Pröbchen anführen. „Kann,“ ſo fragt 
Dr. Capellmann, „ein Kind getauft werden, ſo ag 
es ſich noch im Mutterleibe befindet?“ Herr Capell⸗ 
mann iſt der Anſicht, daß dies allerdings möglich jet, 
und giebt ſodann für die Vornahme der „heiligen 
Handlung“ einige paſtoral⸗mediziniſche Kunſtgriffe an, 
deren Anwendung an gewiſſenloſen Hebeammen mit 
ſchweren Zuchthausſtrafen geahndet wird. Der Autor 
würde, wie er in ſeinem Buche ſagt, die Taufe des 
Kindes im Mutterleibe nach der von ihm angegebenen 
Methode ſelbſt in dem Falle vornehmen, daß dadurch 
der Verlauf der Geburt beeinträchtigt würde. „Der 
zu befürchtende Nachtheil für die Mutter und die Be- 
ſchleunigung des Todes für das Kind kämen,“ fo 
meint Herr Dr. Capellmann, „hier nicht in Betracht 
gegenüber der nöthigen Sorge für das ewige Heil 
des Kindes.“ — O beiliger | 


Ein Artikel der „Köln. 809. * über da8 Verhalten 
der Aachener Staatsanwaltſchaft ſchließt mit dem Satz: 
Sie durfte keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, 
daß fie die öffentliche Klage gegen Mellage und Ge⸗ 
noſſen wegen Beleidigung nicht eingeleitet hätte, wenn 
ihr der wahre Sachverhalt bereits bei Erhebung der⸗ 
ſelben bekannt geweſen wäre. Sie mußte mit edlem 
Freimuth bekennen, daß fie ſich bei Erhebung jener 
Klage in einem thatſächlichen, erſt durch die mündliche 
Verhandlung aufgedeckten Irrthum über den wahren 
Sachverhalt befunden. Sie war den Angeklagten die 
Genugthuung ſchuldig, öffentlich Fr.... irren Fo en. na un nn ed Ta nen nn ln ne nn . RN 5 erklären, daß 


PII wp ,., ñðé d ñ mw p ̃7̃7“ zieht nun leiſen Flügelſchlags 
Um die Sonne der Wahrheit mein einſam Lied. 


III. Aufwärts. 

Was ſchärfet Ihr der Men heit lu 
Ihr Herren dieſer Erden? a e 
Däucht Euch die Nacht nicht lang' genug, 
Soll ſie 1 Euren Eulentrug 
Schier ohne Ende werden? 


Wohl ruht's ſich ſanft, wohl träumt's ſich ſüß 
Bei glühenden Maitreſſen; 
Wohl mag in ſolchem Paradies 
Der Stimmen aus dem Burgverließ 
Der tolle Sinn vergeſſen. 


Und doch ſoll er nicht ewig ſchrei'n, 
Und heulen nicht 1 A 
Den Ihr in modrigem Geftein 
Bei Nacht und Würmern ſchloſſet ein: 
Der dunkle Haufe Lebens. 


Das Lied von Eures Feſtes Luſt, 
Zur Tiefe muß es dringen; 
Und ob auch noch halb unbewußt, 
Dem Klange folgend, Bruſt an Bruſt, 
Sieht man es aufwärts ringen. 


IV. Prometheus promachus. 
Der tiefe Grund der Erde bebt 

Von ſtarken Ungewittern, 

Und was da athmet, was da lebt, 

In Wald und Klüften ſich vergräbt 

Vor Aengſten und vor Zittern. 


Geſchmiedet an das Felsgeſtein 
Starr' ich hinaus in's Dunkel: 


Alexianerbrüder nach jetziger Lage der Sache nicht 
ehr im öffentlichen Intereſſe liege und daß ſie des⸗ 
ball die Stellung von Strafanträgen den Neben⸗ 
klägern überlaſſen müſſe. Dadurch, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft gleichwohl die Beſtraſung Mellage's und 
ſeiner Mitangellagten in Antrag gebracht, hat fie fi 
nicht blos in Widerſpruch mit der „Volksſtimme“ ges 
ſetzt, ſondern ſie iſt auch dem Geiſt und Zweck des 
§ 416 der Reichsſtrafprozeßordnung unſeres Erachtens 
nicht gerecht geworden. 


je kein wegen Wale der 


Weitere Verhaftungen Bapte nee Zeugen ſind 
bis jetzt nicht gemeldet worden. Die „Köln. Ztg.“ 
ſagt: „Es bleibt noch übrig, von Seiten der Re⸗ 
gierung feſtzuſtellen, welche in der Auſſichtsbehörde 
ſitzenden Perſonen ſich einer Pflichtwidrigkeit oder 
Nachläſſigkett ſchuldig gemacht haben, und ferner wird 
die Unterſuchung auch auf die andern Alexlanerklöſter 
und verwandte Anſtalten auszudehnen ſein. Die 
Staatsanwaltſchaft hat bereits durch die Verhaftung 
des Bruders Heinrich gezeigt, daß ſie ihr Verſprechen, 
ohne Anſehen der Perſon vorzugehen, erfüllen will. 
Wenn noch nicht mehr Verhaftungen ſtattgefun den 
haben, ſo liegt das wohl daran, daß man Haftbefehle 
nur gegen diejenigen erlaſſen will, die des Meineids 
beſchuldigt werden, während man die der Mißhand⸗ 
lung angeklagten Brüder vielleicht auf freiem Fuße 
laſſen wird.“ 

Uebrigens iſt man aber im klerikalen Lager gar 
nicht ſo ſehr eingeſchüchtert. Man vertraut dem Ge⸗ 
ſetz der Schwere. Ein Gewährsmann des „Weſt⸗ 
fäliſchen Merkurs“, der die Alexlaner auf Haus 
Kannen bei Münſter beſucht und vom „Bruder 
Rektor“ herumgeführt wurde, ſchreibt: „Den Aachener 
Brüdern wurde es als großes Verbrechen angerechnet, 
daß ſie die Douche als Strafe“ anwandten. Aber 
in allen (77) Anſtalten wird noch heute gedoucht. 
Ein Kranker erzählte, daß er in einer hochangeſehenen, 
aus öffentlichen Mitteln unterhaltenen Anſtalt geweſen 
jet und die Annahme des Eſſens verweigert habe. 
Er iſt darauf längere Zeit täglich gedoucht worden, 
bis er nachgab und aß. In jener Anſtalt iſt das 
Douchen nicht eine „Strafe“, ſondern ein durch die 
Nothwendigkeit dringend gebotenes Heil⸗ und Be⸗ 
ruhigungsmittel (II) eines widerſpenſtigen, 5 eigene 
Geſundheit gefährdenden Kranken. Das tft eben der 
gewaltige Unterſchied!“ Allerdings ein großartiges 
Beruhigungsmittel! Hoffentlich folgen der Schließung 
von Marlaberg recht bald die Schließung noch anderer 
Anſtalten mit dem -e des Douchens. 


Die feudale Richtung unſeres 


Junkerthums 
tritt in der Frage des Fideikommißſtempels immer 
ſchärfer hervor. Die „Kreuzztg.“ meint, daß der 
ganze Fideikommißſtempel auf der falſchen Anſchau⸗ 
ung beruhe, der Grundbeſitz ſei eine Waare und an 
und für ſich für den Verkehr beſtimmt. Eine ſolche 
Anſchauung untergrabe die Grundfeſten des Staates 
und jet vom politiſchen, ſozialen und ethlſchen Geſichts⸗ 
punkt aus falſch. Die im Herrenhaus eingebrachten 
Anträge könnten nur mit Freuden begrüßt werden. 
Vor allen Dingen müſſe der leiſtungsfähige mittlere 
Beſitz der Familie erhalten bleiben. Da könne es auf 


Was raſen Sturm und Wetterſchein? 
Geduld, Geduld, die Welt iſt mein , 
Trotz Ketten und Gefunkel. 


Erfüllen muß ſich doch die Zeit, 
Trotz Fiel, Wuth und Haſſen; 
Daß alle Menſchen weit und breit, 
Von meines ir Gluth geweiht, 
Sich brüderlich umfaſſen. 


Der menſchgeword'ne Götterſohn 
Wird doch der Haft entledigt, 
Und ſiegreich wird von ſeinem Thron, 
Was heut' verachtet und ein Hohn, 
Der Freiheit Wort gepredigt. 


V. Chimären. 


Nacht überwölbt des Volkes Pfad, 
Weiß Keiner, was da werden ſoll; 
Die Führer irren blind und toll, 
Und keine Räthe wiſſen Rath. 


Erprobte Brücken reißt die Fluth - 
Des Zeitenſtroms zur Tiefe ab, 
Und kaum gebauten wühlt die Wuth 
Des Wirbels ſchon ein frühes Grab. 


Der König lacht mit Sonnenblick: 
„Mein Wille iſt das Urgeſetz! 
Daß ich den Königsfuß 0 netz', 
Baut mir aus Leichen eine Brück'.“ 
Gethan. Auf Purpurdecken kaum 
5 Fürſt den Pfad des Todes jchritt, 
Da nahm ihn eine Woge mit; 
Der Sturm 10 in den Wellenſchaum: 
Auch Königswille iſt nur Traum. 


die 


die Kleinigkeit von 400 000 Mk. Ausfall bei Aufgabe 
des Stempels für die Staatskaſſe nicht ankommen. 
Heiter klingt die Entſchuldigung der „Kreuzztg.“ dafür, 
daß die Rede des Abg. Richter gegen den Fideikommiß⸗ 
ſtempel im Abgeordnetenhauſe am Mittwoch keine Er⸗ 
widerung gefunden habe. Die Form der Rede jet 
nicht darnach angethan geweſen, um ſie einer Antwort 
zu würdigen. — Was vermag denn die „Kreuzztg.“ 
an der Form dieſer Rede, welche nicht bloß bei den 
Frelſinnigen Beifall fand, überhaupt auszuſetzen? Die 
Konſervativen waren einfach nicht darauf gerüftet, eine 
ſachlich ſcharfe Zurückweiſung ihrer Ausführungen über 
% nothwendige Züchtung von Junkerfamilien zu er⸗ 
alten. 


Die Bundesregierungen und 
internationale Währungs⸗ 


konferenz. 


Zur internationalen Währungskonferenz liegen, 
nach der „Natlonal⸗Zeitung“, jetzt von der Mehrheit 
der Bundesregierungen die Erwiderungen auf die 
Anfrage des Reichskanzlers wegen der Einberufung 
einer ſolchen Konferenz vor. Ein Theil lautet im 
allgemeinen ſo, daß die Reichsregierung nicht gerade 
Widerſpruch gegen den Erlaß der Einladung daraus 
zu entnehmen braucht; aber nirgends macht ſich ein 
wirkliches Verlangen danach geltend, vielmehr tritt 
auch in den Erklärungen ſolcher Regierungen, welche 
der Einberufung einer Konferenz nicht widerſprechen, 
die Ueberzeugung hervor, daß kein pofitived Ergebniß 
einer ſolchen zu erwarten ſei, und daß Deutſchland keinen 
Grund habe, Eine Währungsordnug zu ändern. Anderer⸗ 
ſeits ſind eine Anzahl der Bundesregierungen als 
entſchiedene Gegner des Währung ⸗ Abenteuers auf⸗ 
getreten, und von mehreren, deren Rückäußerung — 
nicht eingegangen iſt, darunter Regierungen 
Bundesſtaaten, tft bekannt, daß fie ebenfalls mit 
Nachdruck widerſprechen. Es wäre unbegreiflich, 
fo meint die „National- Zeitung“, wenn bei dieſer 
Sachlage die Konferenz berufen würde; Fürſt Hohen⸗ 
lohe würde ſich nach der unausbleiblichen Niederlage, 
die ſich für das Deutſche Reich daraus zugehen müßte, 
nicht auf die Zuſtimmung der Bundesreglerungen be⸗ 
rufen können, von der er in ſeiner Erklärung im 
Reichstag die Einleitung von Verhandlungen mit dem 
Auslande abhängig gemacht hat, ſelbſt wenn eine Ab⸗ 
ſtimmung im Bundesrath äußerlich eine Mehrheit 
für die Veranſtaltung der Konferenz ergeben ſollte. 
— Den Agrariern zu Liebe blamirt ſich unſere Re⸗ 
gierung, todesmuthig wie ſie nun einmal iſt, auch vor 
dem geſammten Auslande. 


Parlaments- Bericht. 


Berlin, 14. Juni. 
Abgeordnetenhaus. 

Bei der kürtgese gen Berathung des Entwurfs des 
Stempelſteuergeſetzes wird Tarifnummer 26a, betr. die 
Stempelabgaben bei der Errichtung von Aktien⸗ 
geſellſchaften, Kommandtitgeſellſchaften auf Aktien, Ges 
ſellſchaften mit beſchränkter Haftung und bei Kapitals⸗ 
erhöhungen dieſer Geſellſchaften angenommen, und 
zwar mit dem Antrag Kirſch (Ctr.) betr. eine niedrigere 
Beſteuerung bei der Erhöhung des Stammkapitals 
derartiger Geſellſchaften. 


VI. Prometheus redivivus. 


Horch, welch ein Stöhnen durch die Finſterniß? 
Der Geier iſt beim Fraß. Gefoltert krümmet 
Sich der Titane unter ſeinem Biß, 

Indeß der Morgen das Gebirg erklimmet. 


Wer naht da fern? Die junge Sonne gleißt 
Um ihn mit ihrer Lichter gold'nen Wogen: 
Er ſchaut das Spiel, und von der Schulter reißt 
Alkmenes Sohn den ſieggewohnten Bogen. 


Die Sehne ſchwirrt .. Verſteht Ihr dieſes Lied, 
Ihr, deren Dünkel, Gier und Bosheit erblich? 
Ob Ihr Euch gleich ihn hinzuſchlachten müht, 
Der Geier ſtirbt: Prometheus iſt unſterblich. 


VII. Traum. 
Und als mit Bor nem Schimmer 
Der friſche Morgen kam: 
Von ſeinem ſtolzen Traume wohl, 
Doch von der Hoffnung nimmer 
Mein Herze Abſchied nahm. 


Der Erde Zukunftswonne, 
Die Freiheit zu mir trat: 
Hörſt Du, wie's in den Eichen rauſcht? 
Glück, Leben, Friede, Sonne: 
Die Frühlingswende naht! 


Du hohes Lied der Zeiten, 
Sonn⸗Tag nach 5 — chein, 
Ob du auch gar verloren ſcheinſt, 


Du Traum der Herrlichteiten, 
Wie denn vergäß ich dein? 


——— 


Im Laufe der Debatte bemerkt Finanzminiſter; zu folgenden Beſchlüſſen gekommen: 
Dr. Miquel, das Reich beſteuere nur das Recht der 
Atttengeſellſchaften zur Emantrung von Inhaber⸗ 
papieren; die anderen Vortheile, die der Staat gewähre, 
vertrügen noch eine Stempelerhebung. Ein Fixſtempel 
bei dieſer Tarifnummer ſei durchaus ungerecht. 

Sodann wird nach längerer Debatte die Tarlf⸗ 
nummer 260 angenommen, des Inhalts, daß eln 
Stempel von 1 pCt. für das Einbringen von nicht in 
Geld beſtehenden Vermögensobjekten in vorgenannten 
Geſellſchaften zu erheben ſei. N 

Abgelehnt wird ein hierzu geitellter Antrag Richter 
(frei. Bp.), daß die Einbringungen in Geſellſchaften 
mit beſchränkter Haftung freizulaſſen jelen. 

Ferner wird Tarifnummer 264, welche die Ueber⸗ 
lofjung an Rechten an dem Geſellſchaftsvermögen mit 
einem je nach den Vermögensgegenſtänden in vier 
Sätzen abgeſtuften Stempel belegt, in der Faſſung der 


ſind Unternehmer heranzuziehen, ſowohl ruſſiſche, als 
auch Ausländer, welche bereit ſind, Fabriken zu er⸗ 
öffnen, die den Bedürfniſſen des landwirthſchaftlichen 
Maſchinenbaues ſpeziell angepaßt ſind. Zollveränder⸗ 
ungen bezüglich landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
ihrer Theile, welche aus dem Auslande eingeführt 
werden, find nicht zu billigen. Die Fragen über 
Krediterleſchterungen ſeitens der Staatsbank, Errichtung 
ſpezieller Lehrſtühle an den techniſchen Hochſchulen 
für den landwirthſchaftlichen Maſchinenbau, Ermäßig⸗ 
ungen der Eiſenbahntarife für Materialien des ges 
nannten Maſchinenbaues — ſind an die zuſtändigen 
Stellen überwieſen. ; 

3 


Schweiz. 
— Bei der Berathung der Eiſenbahnnovelle hielt 
der Nationalrath durch die ausſchlaggebende Stimme 


Regierungsvorlage, unter Ablehnung eines Antrages] des Präſidenten an dem Antrag der Kommiſſion ſeſt, 
Haacke (natl.) auf Beſtimmung eines Fixſtempels | daß der Verwaltungsrath zu % aus Schweizer 
angenommen. Bürgern beſtehen ſolle. 


Großbritannien. 

— Im Unterhauſe theilte der Parlamentsunter⸗ 
ſekretär Grey mit, die Regierung habe keine Nachricht 
über die Meldung, daß Frankreich Eingeborene aus 
Maſchonaland für den Krieg in Madagaskar rekrutirt 
habe, England habe jedoch entſprechende Machtmittel, 
um eine ſolche Rekruttrung zu verhindern, wenn es 
nöthig erachtet werde. — Aſhmead⸗Bartlett fragte an, 
ob die Regierung Nachricht darüber erhalten habe, 
daß Rußland und China einen Vertrag abgeſchloſſen 
hätten, durch den China die Garantie Rußlands für 
die chineſiſche Anleihe von 16 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling erhalte, während China Rußland das Recht gebe, 
die transſibiriſche Bahn durch die chineſiſche Mand⸗ 
ſchuret hindurchzuführen, und ferner Rußland einen 
Hafen auf chineſiſchem Gebiet ſüdmeſtlich von Korea 
erhalte. Grey erwiderte: „Wir hören, daß bis jetzt 
noch kein Arrangement zwiſchen Rußland und China 
abgeſchloſſen iſt.“ 

Bei der Berathung des Unterhaus⸗Budgets 
beantragte Hayden, die von der Regierung für die 
Auſſtellung einer Statue Cromwells geforderte Summe 
von 500 Pfund Sterling zu ſtreichen. Nach lebhafter 
Debatte wurde dieſer Antrag mit 152 gegen 137 
Stimmen abgelehnt. 

Norwegen. 

— Der König empfing geſtern den Führer der 
Moderaten Jacob Sverdrup in Audienz. Derſelbe 
lehnte die Bildung eines Kabinets ab. 

Spanien. 

— Rutz Zorilla, der berühmte ſpaniſche Partei⸗ 
führer der Republikaner, iſt am 12. Juni um 7 Uhr 
Abends in Buraos an einer Gehirnblutung geſtorben. 
Er ſtand im Begriff, nach einem neuerbeuten Haufe 
in Toblada umzuſiedeln und erlitt dabei am Montag 
eine Lungencongeſtion, welche auch das Rückgrat in 
Mitleidenſchaft zog. Durch dieſen Verluſt ihres 
Führers wird die völlige Auflöſung der republikaniſchen 
Partei in Spanien unvermeidlich. 


0 Japan. 

— Das japaniſche Torpedoboot Nr. 16 ſcheiterte 
am 12. Mat bei den Fiſcher⸗Inſeln. Von der aus 
14 — beſtehenden Beſatzung iſt nur ein Mann 
gerettet. 


Ebenſo wird Tarifnummer 34 betr. Kauf⸗ und 
Tauſchverträge einſchließlich der gerichtlichen Zwangs⸗ 
verſteigerungen mit einer redaktlonellen Aenderung 
Janſen (Etr.) und Tarifnummer 37 mit dem gleichen 
Amendement Janſen angenommen. 

Bet der Berathung der Tarifnummer 94 — betr. 
Pachtverträge, Miethsverträge, Aſterpacht⸗, After⸗ 
miethsvertrüge und antichretiſche Verträge entſpinnt 
ſich eine längere Debatte. 

Es liegen Abänderungsanträge vor von Haacke 
(natl.), Schenk (freiſ. Vp.), Nirſch (Ctr.) betr. die 
Freilaſſung mündlicher Verträge, und Antrag Kla⸗ 
fing (konſ.), daß ein Verzeichniß nur bei Verträgen 
über 300 Mk. geführt werden ſolle. 

Im Laufe der Debatte bekämpft Finanzminiſter 
Dr. Miquel die Freilaſſung der mündlichen Verträge, 
da dies dem finanziellen Intereſſe des Landes zu⸗ 
widerlaufe. 

Richter (freiſ. Vp.) beantragt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. 

Das Haus vertagt ſich ſodann auf Sonnabend, 
11 Uhr zur Weiterberathung. 

Schluß 44 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 15. Juni. 
Deutſchland. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes raths 
wurde der Vorlage betreffend Ergänzung und Ab⸗ 
änderung der . den e zum Zucker⸗ 
ſteuergeſetz ſowie der Beſtimmungen über die Zucker⸗ 
ftatiftif, ferner der Vorlage betreffend die Zollbe⸗ 
handlung der vom Auslande als Muſter eingehenden 
Waaren die Zuſtimmung ertheilt. 

— Bezüglich der Anſprache des Fürſten Bismarck, 
in der er von Miniſtern ſprach, die am Amte klebten 
und ſich von der Miniſterwohnung nicht trennen 
könnten, veröffentlicht der Reichsanzeiger folgenden an 
den Miniſter von Bötticher gerichteten kaiſerlichen 
Brief: „Mein lieber Staatsminiſter von Bötticher! 
Schon mündlich habe Ich Ihnen zu erkennen gegeben, 
daß Ich Mich außer Stande ſehe, Ihrem Geſuch um 
Entlaſſung aus Ihren gegenwärtigen Aemtern zu ent⸗ 
ſprechen. Sie wiſſen, wie hoch Ich Ihre Verdienſte 
ſchätze, welche Sie ſich in einer längeren Reihe von 
Jahren um das Reich wie um Preußen erworben 
haben, und Ich kann, zumal unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen, nicht auf die Hilfe einer jo bewährten 
Kraft, wie Ich ſie in Ihnen beſitze, verzichten. Ich 
halte Mich auch verſichert, daß Ich nicht vergeblich 
Ihren Patriotismus anrufe, wenn Ich an Sie die 
Aufforderung richte, auch fernerhin Ihre Dienſte in 
Ihrer jetzigen Stellung Mir und dem weiteren, wle 
dem engeren Vaterlande zu widmen. Ich verbleibe 
Ihr wohlgeneigter Wilhelm R. Berlin im Schloß, 
den 29. März 1892. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz bes 

treffend die Ausführung des mit Oeſterreich⸗Ungarn 
abgeſchloſſenen Zollkartells vom 9. Juni 1895, ſowie 
das Geſetz betr. die Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes 
vom 9. Juni 1895; ferner das Geſetz über den Bei⸗ 
ſtand bei Einziehung von Abgaben und Vollſtreckung 
von Vermögensſtrafen vom 9. Juni 1895; ſodann 
das Geſetz betr. die kaiſerlichen Schutztruppen für 
Südweſtafrika und Kamerun und endlich die Bekannt⸗ 
machung betr. die Anzeigepflicht beim Auftreten der 
Schweineſeuche, der Schweinepeit und des Rothlaufs 
bei Schweinen. : 
— Wee die „Poſt“ hört, empfing geſtern Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe den Miniſterialdirektor im 
Cultusminiſtertum, Bentſch, zum Vortrag über die An⸗ 
gelegenheiten der Alerianerbrüder im Kloſter Mariaberg 
bei Aachen. f 

— Nachdem ſich, wie ſchon gemeldet, der Kaiſer 
bereit erklärt hat, das Protectorat über ſämmtliche 
Berufsfeuerwehren Preußens zu übernehmen, ſoll 
nun aus dieſem Anlaß für eine 25jährige Dienſtzelt 
der Feuerwehr⸗Mannſchaften ein Ehrenkreuz geſtiftet 
und für ſonſtige außergewöhnliche Lelſtungen ein bes 
ſonderer Orden verliehen werden. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe richtete 
der Abgeordnete Schneider an den Präſidenten eine 
Anfrage mit der Erklärung, der Abgeordnete Bloch habe 
in ſeine (Schneider's) dem Präſidenten überreichte 
Interpellatton betreffs eines jüdiſchen Gebetes ein 
Flugblatt mit beſchimpfenden Aeußerungen gegen ihn 
(Schneider) gelegt. Es entſtand hierauf ein heftlger 
Wortwechſel zwiſchen Schneider und Bloch; von beiden 
Seiten fielen beleidigende Aeußerungen, die einen 
großen Lärm hervorrlefen und wegen deren beide Ab⸗ 
geordnete zur Ordnung gerufen wurden. 

— Da die Regierung die Durchführung der am 
1. Oktober ins Leben tretenden dret kirchenpolitiſchen 
Geſetze erleichtern und es ermöglichen will, daß die 
Durchführung allen gerechten Anforderungen entſpreche, 
werden alle bezüglichen Vollzugsverordnungen ſchon in 
der erſten Hälfte des Jult veröffentlicht werden. 

— Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation 


) 


Brafilien. 
— Die von dem deutſchen Geſandten in Rio mit 
der braſilianiſchen Regierung geführten Verhandlungen 
wegen der aus Anlaß der jüngſten Revolution er⸗ 
hobenen Entſchädigungsforderungen deutſcher Anſiedler 
ſind einem befriedigenden Abſchluß nahe. Die braſi⸗ 
lianiſche Regierung hat den größten Theil der deutſchen 
Reclamationen als berechtigt anerkannt, und auch da, 
wo die Höhe der Entſchädigung noch ſtreitig iſt, ſolche 
Angebote gemacht, die eine Grundlage der Ver⸗ 
ſtändigung zu bilden vermögen. Unter den anerfann- 
ten Reclamationen befinden ſich auch diejenigen der 
Koloniſten aus Blumenau wegen durch Revolutlons⸗ 
truppen entſtandenen Schadens. 


Deutſchern 
Berufsgenoſſenſchaftstag. 


Danzig, 14. Junt. 


Durch ein von der Stadt Danzig den Delegirten 
gegebenes Gartenfeſt wurde geſtern Abend der 10. 
ordentliche Berufsgenoſſenſchaftstag eingeleitet. Nach 
dem Gartenconcert vereinigten ſich die Delegirten mit 
den Vertretern der Stadt und ſonſtigen Ehrengäſten 
zu einem Abendeſſen im großen Feſtſaale des Schützen⸗ 
hauſes, wobei Herr Oberbürgermelfter Dr. Baumbach 
zunächſt den Vertreter des Reichsamts des Innern 
Geheimrath Caspar und den Verbandsvorſitzenden 
der Berufsgenoſſenſchaften Reichstags Abgeordneten 
Roeſicke und dann die Delegirten ſelbſt Namens des 
Magiſtrats begrüßte und ein Hoch auf die deutſchen 
Berufsgenoſſenſchaften ausbrachte. Herr Roeſicke dankte 
Namens des Verbandes und brachte ein Hoch auf 
die Stadt Danzig aus. Hierauf erwiderte Stadtver⸗ 
ordneten vorſteher Steffens und begrüßte die Delegirten 
noch beſonders Namens der Stadtvertretung. Herr 
Geheimreth Caspar brachte zum Schluß dem Herrn 
Oberbürgermeiſter ein Hoch. Nach aufgehobener 
Tafel fand in dem prächtig geſchmückten Park ein 
großes Feuerwerk ſtatt. 

Der Verbandstag wurde heute Vormittag durch 
den Verbands - Porſitzenden Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten Roeſicke eröffnet. Als Ehrengäſte waren 
die Herren Oberpräſident v. Goßler, Stadtkommandaut 
Generallieutenant v. Treskow, Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach, Landesdirektor Jaeckel, Landesrath Hinze, 
Regierungs⸗ und Gewerberath Trilling u. A. an⸗ 
weſend. Es wurden zu Beſſitzern die Herren 
Kommerzienrath Claaßen Danzig, Zimmermeiſter 
Herzog ⸗ Danzig, Direktor Rabe ⸗ Königsberg und als 
Schriftführer Herr Dr. Holtz gewählt. Herr Roeſicke 
eröffnete die Verſammlung und theilte mit, daß der 
Miniſter v. Bötticher fonte der Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamts Herr Boedecker, welche am Erſcheinen 
verhindert ſind, freundliche Schreiben geſandt haben. 


«ähm die erſten vierzehn Artſtel des Heeres.] Herr v. Goßler wünſchte in längerer Rede 
O rdinariums an. 9 der Tagung der Delegirten beiten Erfolg, ging 
Italien. x näher auf die Beſtrebungen der Deutſchen 

— Der Juſtlzminſſter wird auf Erſuchen des] Berufsgenoſſenſchaften ein und bezeichnete als 


Hauptziel die prophyloktiſche Fürſorge für die leiden⸗ 
den arbeitenden Klaſſen. Namens der Stadt ſprach 
alsdann Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach herz⸗ 
liche Worte der Begrüßung, und zum Schluß ſprach 
General von Treskow einige Worte der Begrüßung 
und des Dankes Namens der Milttärbehörden. Dar⸗ 
auf folgte der Bericht des Vorſitzenden über die 
Thätigkeit im verfloſſenen Jahre. Dann nahm der 
Genoſſenſchaftstag nach den Referaten der Herren 
Herzog⸗Danzig und Direktor Schleſinger⸗Berlin über 
die erſte Hilfe bei Unfällen und die Uebernahme des 
Heilverfahrens durch die Berufsgenoſſenſchaften in 
Gemüßheit des Paragraphen 76b und e des 


Generalſtaatsanwalls das Aktenſtück in der Giolitti⸗ 
ſchen Angelegenheit der Deputirtenkammer vorlegen. 
Barzilai und Bonajute werden Anfragen über den 
Prozeß Giolttti einbringen. 

— Bei den Wahlen in die Generalbudgetkommiſſion 
errang die Regierung einen vollen Sieg. Die Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion wählte den miniſteriellen Deputtrten 
Tondi zum Präſidenten. 

Rußland. 

Die beim Departement für Handel und 
Manufaktur eingeſetzte Kommiſſion, welche die Frage 
über die Mittel zur Hebung des ruſſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinenbaues bearbeitete, iſt unter anderen 


Zur Beſchaffung 
des nothwendigen Rohmaterials in Metall und Holz wonach dieſe Frage 


Krankenverſicherungsgeſetzes eine Reſolution an, 
dem Ausſchuß zur weiteren 
Erwägung empfohlen werden fol. in Zu⸗ 
ſammengehen mit dem Vaterländiſchen Frauenverein 
und dem Verein vom Rothen Kreuz wurde als er⸗ 
ſtrebenswerth hingeſtellt; der erſte praktiſche Verſuch 
ſoll eventuell in Weſtpreußen vorgenommen werden. 
Alsdann wurden eine Anzahl Abänderungen der Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetze vorgeſchlagen. 

Schließlich erledigte der Verbandstag die Vorſchläge 
der Kommiſſion betr. die Abänderung der Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetze nicht vollſtändig, ſondern überwies den 
Reſt dem Ausſchuß. Dann wurde der Kaſſenbericht 
erſtattet. Die Rechnung für 1894/5 balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 23 741,61 Mk. Dem Kaſſen⸗ 
verwalter wurde Entlaſtung ertheilt. Der Voranſchlag 
für 1896 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 
13610 Mk. Als Ort für den nächſten Verbandstag 
wurde Berlin beſtimmt. Gegen 35 Uhr erfolgte der 
Schluß der Sitzung. Um 5 Uhr begann das Feſteſſen. 


Aus Reich und Provinz. 


Kiel. Die Reihenfolge der den Kanal paſſirenden 
Schiffe iſt folgende: Deutſchland: Hohenzollern; Kaiſer⸗ 
adler; Kaiſer Wilhelm II; Lenſahn. England: Os⸗ 
borne. Italten: Savola. Oeſterreich: Trabant. 
Deutſchland: Auguſta Victoria; Trave; Rugia; Co⸗ 
lumbia; Grille. England: Euchantreß. Italſen: Are: 
tuſa. Frankreich: Surcouf. Rußland: Großjaſchtſcht. 
Spanien: Marques de la Euſenada. Schweden⸗Nor⸗ 
wegen: Edda. Amerika: Marblehead. Rumänien: 
Mircea. Dänemark: Hekla. Niederlande: Alkmaar. 
— In dieſen Tagen finden im Nordoſtſeekanal Meſſ⸗ 
ungen ſtatt, um feſtzuſtellen, daß überall die vorläufige 
Tiefe von 83 Metern erreicht iſt und die aus dem 
Kanalbett hervorragenden großen Steine, die der 
Schiffahrt gefährlich werden können, aufzufinden und 
zu befettigen. Wie gemeldet, berührte der gewaltige 
Ozeandampfer „Palatia“ auf ſeiner Probefahrt einmal 
den Grund und die Schraube des Schiffes wirbelte 
ſtarke Sandmaſſen auf. Um jeder Gefahr vorzubeugen, 
hat man an einzelnen Stellen nochmals den Naßbagger⸗ 
betrieb aufgenommen; gleichzeitig werden größere 
Steine im Kanalbett ſorgfältig befeitigt. — Der Nord⸗ 
oſtſeekanal wird bereits don den zur Feier eintreffen 
den Fahrzeugen benutzt. Der Aviſo „Meteor“ dampft 
heute von Wilhelmshaven durch den Kanal nach Kiel. 
Auf demſelben Wege ſind zahlreiche Motorboote ſoeben 
aus Hamburg angekommen; dieſelben werden ſeltens 
der Marineverwaltung zur Vermittelung des Verkehrs 
zwiſchen den Kriegsſchiffen und dem Feſtlande ver⸗ 
wendet werden. Holtenauer Kanalſchleppdampfer find 
nach Brunsbüttel abgegangen, um dle zu den Kaiſer⸗ 
regatten aus Berlin, Hamburg, England eintreffenden 
Rennyachten, denen feit geſtern die Durchfahrt geſtattet 
iſt, durch den Kanal in den Reichskriegshafen zu be⸗ 
fördern. 

Koburg. In Meiningen hat dieſer Tage ein 
Geſchworener erklärt, er müſſe ſeine Vereidigung ver⸗ 
weigern, da er Mennonit ſei und nicht ſchwören dürfe, 
Es iſt dies ein Meininger Landwirth, Herr Heeſe 
von Möachshof. Er wurde erſucht. eine amtliche 
Beſcheinigung über ſein Glaubensbekenntniß beizu: 
bringen und eine Erklärung darüber einzureichen, in 
welcher Form die Mennoniten zu einer Eldesleiſtung 
auf Grund ihres Glaubens zugelaſſen werden. Geſtern 
nun begnügte ſich der Gerichtshof mit der vom Herrn 
Heeſe geſprochenen Betheuerungsſormel: Ich verſichere 
es auf Ehr' und Gewiſſen. 

Leipzig. Der vierte Strafſenat ſprach ſich dahin 


aus, daß die Aufforderung zum Boykott als „grober z 
knabenſtiftes gelangt zur Anmeldung. — Zur Kennt⸗ 
nißnahme wird genommen, daß die Poltzeiſergeanten 
Albert Kann und Schenkluhn definitiv angeſtellt ſind. 
Dem Pollzeiſergeanten Schadwell wird nach 10jähriger 
Dienſtzeit die übliche Alterszulage von 150 Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß bewilligt. — Für die 
Stelle des verſtorbenen Buchhalters des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes Edler wird Herr Deichamts⸗Regiſtrator 
Hermann auf kjährige Kündigung gewählt und ſein 
Gehalt auf 1500 Mk. feſtgeſetzt. (Kaution Hermann's 


Unfug“ zu beſtrafen ſei, wenn dadurch eine Beun⸗ 
ruhigung des Publikums herbeigeführt worden jel. 
Dabei müſſe es für gleichgiltig erachtet werden, daß 
der Boykott ſelbſt ſtraflos ſei. Aus dieſem Grunde 
hob der Senat das freiſprechende Urtheil der Straf⸗ 
kammer zu Schweidnitz in der Strafſache gegen Hart⸗ 
ung und Genoſſen vom 19. Februar d. J. auf Re⸗ 
viſion der Staatsanwaltſchaft auf. ’ 

Breslau. Am 8., 9. und 10. d. Mts. fand hier 
die 16. Bundesverſammlung der freien religlöſen Ge⸗ 
meinden Deutſchlands ſtatt. Verbunden war damlt die 
Jubiläumsfeier des 50 jährigen Beſtehens der Gemeinden. 
Nach einer Vorverſammlurg am 8. d. Abends fand in 
der Erbauungshalle der freien Gemeinde eine Feſter⸗ 
bauung ſtatt, bei der der Senior der freireligiöſen 
Geiſtlichen, der 75jährige Prediger Scholl, mit 
Jugendfriſche ergreifend predigte. Nachmittags und 
Abends fand im Konzerthaus eine von Tauſenden be⸗ 
ſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, bei der Prediger 
Voigt⸗Offenbach die Feſtrede und die anderen Prediger 
Anſprachen hielten. Der 10. galt den Berathungen 
von inneren Angelegenheiten. 

Ratibor. Von der Köchin des hieſigen Kauf⸗ 


manns M. wurde der „Bresl. Big." zufolge verſucht, 


ihre Herrſchaft ums Leben zu bringen. Zum Zwecke 
der Ausrottung des Ungezieferd war in der Wohnung 
von einer Kammerjägerin Arſenik ausgelegt worden. 
Dies ſommelte das Mädchen, dem einige Tage vorher 
die Stellung gekündigt worden war, und ſchüttete eine 
erhebliche Quantität in das Mehl, von dem ſie die 
Klöße zuberettete. Die Familie, bis auf den Sohn, 
genoß die Speiſe, ohne daß der Genuß ſogleich Folgen 
nach ſich zog. Erſt gegen 5 Uhr Nachmittags ſtellte 
ſich bel den Perſonen, welche von der Speiſe genoſſen 
hatten, heftiges Erbrechen ein. Der ſchleunigſt herzu⸗ 
gezogene Arzt ſtellte Arſenikvergiftung ſeſt und feinen 
Bemühungen gelang es, jede weitere Gefahr für das 
Leben der Bedrohten zu beſeltigen. Gegen das rach⸗ 
ſüchtige Mädchen iſt die Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

Aus der Danziger Nehrung. Am 12. d. M. 
brannten hier in Steegen die Wirthſchaftsgebäude 
des Beſitzers Theodor Arndt bis auf kleine Reſte 
nieder. 1 Pferd, 1 Schwein, eine große Menge In⸗ 
ventar ſind ein Raub der Flammen geworden. Auch 
einer der auf dem Dache niſtenden Störche, welcher 
ſeine Jungen aus dem Feuermeer retten wollte, kam 
mit dieſen um. — Am 9. d. Mts. ertrank im Kanal 
bei Sch. eine Tochter des Beſitzers Schalk in Schön⸗ 
baum. Die Leiche wurde am 13. d. Mts. gefunden. 
Ob hier ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, 
bleibt dahingeſtellt. 

Schöneck. Der früher hier wohnhafte pract. Arzt 
Dr. D. befindet ſich jetzt in der Privat⸗Heilanſtalt 
in Herzberge bei Berlin. — Der Männergeſangverein 
„Einigkeit“ bielt eine Generalverſammlung ab, in 
welcher über die Weihe des neu angeſchafften Vereins⸗ 
banners beſchloſſen wurde, daß ſie am 7. Juli im 
Röderſchen Garten ftattfinden ſolle. — Belm letzten Ger 
witter ſchlug der Blitz u. A. in einen Stall und die 
Scheune des Beſitzers Thrun in Rohrteich. Die Ge⸗ 
bäude ſind niedergebrannt. — Der Auftrieb von 
Schweinen ſoll wegen der faſt im ganzen Seile 
herrſchenden Rothlaufkrankheit am 15. d. M. auf dem 
bieſigen Viehmarkt verboten werden. 
Anordnung in 


Finckenſteiner Forſt ereignet. 
Rieſenburg wurde auf der Rückkehr g 
auf Rehe in ſeinem Kremperſuhrwerk kllometerweit 
von Hunden verfolgt. Um ſich von den Thleren zu 
befreien, gab Herr dv. U. auf einen Hund einen Schuß 
ab, traf aber unglücklicher Weiſe tödtlich den Wild⸗ 
wächter, der zufällſg die Schußlinte kreuzte 
Dunkelheit nicht geſehen werden konnte. 
at a auf dem hieſigen Gerichte Anzeige er⸗ 
attet. 


Weſterplatte wurden ſchon recht eifrig benutzt. 
Damenbade ſind 33, im Herrenbade 100 Bäder ge⸗ 
nommen worden. 


Eine amtliche 
dieſem Sinne iſt bisher nicht erfolgt. 


Ein trauriger Vorfall hat ſich im 
Rittmeiſter v. U. aus 
vom Anſtande 


Roſenberg. 


und in der 
Herr v. U. 


Die Leichenſchau fand geſtern ſtatt. Der 
Schuß halte den unglücklichen Mann in den Unterleit 


getroffen und den Tod in wenigen Minuten herbel⸗ 
geführt, ſo daß Herr v. U., der ſofort vom Wagen 
ſtieg, als er die Schmerzlaute des Getroffenen ver⸗ 
nahm, nur die Leiche vom Platze ſchaffen konnte. — 
Seit dem Frühjahr hat die Anſiedelungskommiſſion 
mit dem Verkauf von Gulbien begonnen. i 
Pan 40 Stellen von 50—150 Morgen Größe aus⸗ 
gelegt. 
müſſen die Erwerber das nöthige Kapital zum Aufbau 
und zur Anſchaffung des Inventars nachweſſen. Belm 
Aufbau iſt die Gutsverwaltung mit Rath und That 
behilflich. 
materiallen unentgeltlich, die eigene Ziegelei liefert die 
Materialien zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
alle Fragen ertheilt das Landrathsamt Roſenberg, die 
Anſiedelungskommiſſion in Poſen und die Gutsver⸗ 
waltung. 


Es find 


in 
Der Boden wird zu 3 pCt. vergeben, nur 
die Bau⸗ 


Die Gutsgeſpanne fahren 


Auskunft über 


Neufahrwaſſer. Die kalten Seebäder auf = 
m 


Marienburg. Seminarhilfslehrer Korſch tritt am 


1. Juli einen 6 wöchigen Urlaub an, um in Köagigs⸗ 
berg einen Kurſus für Knabenhandarbeiien mitzu⸗ 
machen, da in hieſiger Seminar ⸗-Uebungsſchule ſpäter 
Unterricht in Knabenhandarbeiten ertheilt werden ſoll. 
— Landrath von Zander iſt zum Chef der Polizei⸗ 
direktion in Stettin ernannt. — Zu dem am 16. d. Mts. 
ſtaufindenden Taubſtummen⸗Kirchenfeſte find bereits 
390 Anmeldungen erfolgt. 
findet 
Mittageſſen ſtatt, deſſen Koſten die Provinzlalbehörde 
beſtreitet. Am Nachmittage findet eine kleine Theater⸗ 
Vorſtellung ſtatt. 
Turnhalle der Taubſtummenanſtalt für nächtliche Unter⸗ 
kunft geſorgt, während weibliche Perſonen in Bürger⸗ 
quartieren Aufnahme finden. 


Nach dem Gottes dienſte 


im Geſellſchaftshauſe ein gemeinſchaftliches 


Für männliche Perſonen iſt in der 


Inſterburg. Ein ruſſiſcher Fürſt, welcher geſtern 


früh von Eydtkuhnen kam und nach Memel weiterfuhr, 
hatte hler das Malheur, eine Fenſterſcheibe ſeines 
Kupees einzudrücken. 
dafür 2 Mk. abnahm, bemerkte er: „Bezahlt ſich gern, 
aber Preuß iſt ſich doch ſehr ſtreng.“ 

(Fortſetzung der Nachrichten aus Reich und Provinz 


Als der Stationsbeamte ihm 


ſiehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 15. Juni. 
Muthmafßzliche Witterung für Soantag, den 


16. Juni: Wolkig, normale Wärme, vielfach Regen 
mit Gewitter; für Montag, den 17. Juni: Wolkig mit 
Sonnenſchein, mäßig warm, windig, meiſt trocken. 


Stadtverordnetenverſammlung. Die Armen⸗ 


kaſſe hat ein Defizit von 4575.66 Mk. aufzuweiſen; 
es wird beſchloſſen, dieſes Defizit aus dem zur 
5247 Mk. betragenden Reſerveſonds der Armenkaſſe 


Zeit 


u decken. — Die Wahl eines Vorſtehers des Pauper⸗ 


1000 Mk.) — Zu Prämien für die Nordoſtdeutſche 


Gewerbeaus ſtellung werden 300 Mk. bewilligt. Außer⸗ 
dem 150 Mk., um 30 Schülern der ſtaatlichen Forte 
bildung⸗ und Gewerkſchule den Beſuch der Ausſtell⸗ 
ung zu ermöglichen. 
klaſſen je die 3 beſten Schüler ausgewählt werden. — 


Dazu ſollen aus den 10 Fach⸗ 
„Weingarten“ ſoll zu einem ſelbſtändigen Gutsbezirke 


erhoben und das zur Waſſerleitung gehörige Terrain 
von 19 Ar, welches innerhalb des zu bildenden Gutsbezirkes 
liegt, dem neuen Gutsbezirke einverleibt werden. — 
Zu Reparaturen in dem alten Feuerwehrdepot werden 
2400 Mk. von der Verſammlung bewilligt. — Die 
I. Mädchenſchule fol an die Woſſerleitung angeſchloſſen, 
die Leitung auch in die Wohnung des betreffenden 
genden geführt werden; dazu werden 277,75 


ark bewilligt. — Der ſtädtiſche Rohrmeiſter iſt um 
Gehaltserhöhung eingekommen. Mogiſtrat und Kura⸗ 
torium des Waſſerwerks haben beſchloſſen, das Gehalt 


um 150 Mk. und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß zu 
erhöhen. 
geheime Sitzung zurückgelegt. — Bezüglich eines in 


Die Beſchlußfaſſung hierüber wird für die 
der Sitzung vom 24. Mai von Herrn Terletzki ges 


ſtellten und accepttrten Antrages, den Magiſtrat zu 
erſuchen, die für Pflafterung der Herrenſtraße ge⸗ 
lieferten ſchwediſchen Kopfſteine genau zu prüfen, iſt 


durch die Baudeputation feſtgeſtellt, daß die Steine 


den Bedingungen entſprechend geliefert find. — Bek 


Ausschreibung des Aufbaues auf die III. Knabenſchule 
find ca. 2000 Mk. geſpart worden. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt einen Betrag von 1000 Mk., um in 
dem Dachgeſchoß des Schulgebäudes noch eine Woh 
nung für den Schuldiener einzurichten. — Neu- 
eingeleitete Verhandlungen mit den Adjacenten der 
Friedrichſtraße haben zu deren Erklärung geführt, da 
fie die Mehrkoſten einer breiteren Trottoirlegung 
tragen wollen. Es wird beſchloſſen, die Oftieite der 
Johannisſtraße mit einem 1,25 Meter breiten Trottoit 
und die Weſtſcite der Friedrichſtraße zwiſchen Schmiede⸗ 
und Helligegeififtraße mit einem 3,86 Meter breiten 
Trottoir zu belegen. 

Der Turnverein unternimmt morgen eine Turn 
fahrt nach den geneigten Ebenen. Die Abfahrt finde 
Morgens 6 Ubr per Dampfer vom Badehauſe ſtat, 
In Hirſchſeld wird die Fußtour angetreten, wel 5 
ſich über die geneigten Ebenen nach Buchwalde vn 
dann am Pinnau- und Röthloff⸗See vorbel nach Maldeute, 
erſtreckt. Von dort wird die Bahn zur Heimkehr ce 
Die Turnfahrt dürfte namentlich für fol 


nutzt. ei 

Herren, die unſere geneigten Ebenen noch nicht kenne“ 

eine hochintereſſante werden. ud 
Ernteurlaub. Wie in früheren Jahren IM 


auch für dieſes Jahr die Regiments⸗ und Botalliag⸗ 
Commandeure ſeitens der Generalcommandos ag 
wieſen worden, Soldaten zur Unterſtützung ihrer er⸗ 
gehörigen bei der Ernte, ſoweit die dienſtlichen Iten. 
eſſen dies geſtatten, in die 5 math zu , 


Geſuche von Privatleuten um zeitweilige Beurlaub⸗ 


ungen von Soldaten ſind am beſten an die Re⸗ 
aun bezw. Bataillons⸗Commandos als an die zur 
ewährung ſolcher Geſuche zunächſt berechtigten Be⸗ 
örden zu richten. Beurlaubungsgeſuche, die an die 
höheren militäriſchen Commandobehörden, wie Brigade⸗, 
viſions⸗ und General⸗Commandos, gerichtet werden, 
erleiden erfahrungsgemäß eine Verzögerung, weil ſie 
in der Regel an die Geſuchſteller mit der Weiſung 
zurückgehen, ſich an das betreffende Regiments⸗ oder 
ataillonscommando zu wenden. 
Behufs Regelung des Penſionsbezuges der 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſte wieder beſchäftigten 
benfionirten Beamten haben der Finanzminiſter und 
der Miniſter des Innern in einem gemeinſchaftlichen 
Erlaſſe jetzt Folgendes angeordnet: Ein Ruhen der 
enſion der vorgedachten Penſionäre ſoll in Zukunft 
nur eintreten, wenn dieſelben durch ihre Wieder⸗ 
beſchäftigung die Eigenſchaft von unmittelbaren Reichs⸗ 
oder Staatsbeamten erlangt haben. Bei Dienſtleiſtungen, 
in welchen der Penſionär lediglich in ein privatrecht⸗ 
liches Verhältniß zu der ihn wieder beſchäftigenden 
Behörde tritt, findet dagegen eine Einziehung oder 
Kürzung der Penſion in Zukunft nicht mehr ſtatt. 
evor Perſonen, welche zum Bezuge einer Reichs⸗ 
oder Staatspenſion berechtigt ſind, im Dienſte einer 
Staatsbehörde wieder beſchäftigt werden, ſoll in jedem 
Falle feſtgeſtellt werden, ob dieſelben dadurch die 
Eigenschaft als Staatsbeamte wieder erlangen, oder 
ob ſie nur in ein privatrechtliches Verhältniß zu dieſer 
Behörde treten. Ein privatrechtliches Verhältniß wird 
regelmäßig dann vorliegen, wenn es ſich um gering 
gelohnte, lediglich mechaniſche Dienſtleiſtungen handelt, 
welche aus ſächlichen Fonds vergütet werden. Dle⸗ 
jenigen wieder beſchäftigten Penſionäre, welche eine 
im Staats haushalts⸗Ekat aufgeführte Stelle unter 
Bezug der mit derſelben verbundenen Beſoldung 
bekleiden, ſollen ſtets als Beamte angeſehen werden. 

Um blutende Wunden ſchnell zu ſtillen, wird 
empfohlen, die Aſche von friſchgebrannter Leinwand 
oder Baumwolle auf die Wunde zu ſtreuen. Da das 
ſtets friſch bereitete Mittel Infektſonskeime nicht ent⸗ 
hält, jo verhindert dafjelbe auch jede Entzündung und 
Eiterung der Wunde. Das Mittel verdient überall, 
wo andere Mittel nicht zur Hand ſind, Beachtung. — 
Für blutende Herzen hilft das aber nicht. 

Feſtlichkeiten am Nordoſtſeekanal. Das 
Programm für die Eröffnungsſeier iſt nach dem 
„Reichsanzeiger,“ wie folgt, feſtgeſetzt: Mittwoch, den 
19. Juni, 63 Uhr Nachmittags: Feſtmahl der Stadt 
Hamburg, 8 Uhr Abends: venetſaniſche Nacht auf 
dem Alſter⸗Baſſin, zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends: 
Abfahrt ſämmtlicher an der Fahrt durch den Nordoſt⸗ 
ſeekanal theilnehmenden Gäſte. Donnerſtag, den 20. 
Juni, 4 Uhr Morgens: Beginn der Fahrt durch den 
Kanal, 44 Uhr: Defiltercour vor dem Kalſer, 74 Uhr: 
Tafel bei dem Kaiſer für die Fürſtlichkeiten, 8 Uhr 
Abends: Ball in der Marineakademie, Vereinigung 
der nicht am Ball theilnehmenden Gäſte im Hotel 
Bellevue, Freitag, den 21. Junk, 11 Uhr Vormittags: 
Feſtakt und Schlußſteinlegung auf dem Feſtplatz an 
der Konalmündung, Nachmittags 3 Uhr: Flotten⸗ 
parade, 8 Uhr Abends: Feſtmahl in der Feſthalle am 
Kieler Ufer des Kanals. Sonnabend den 22. Junt, 
Vormittags 7 Uhr: Flottenmanöver, Nachmittags von 
4 Uhr ab: Abreiſe der Gäſte. 

Kirſchenwein ift, wenn rationell zubereitet, ein 
vorzüglich mundendes und bekömmliches Getränk. 
Wir geben nachſtehend unſeren Leſern ein bewährtes 
Recept zu feiner Bereitung: Möglichſt reife Weichſel⸗ 
kirſchen zerdrücke man in einem Holzgeſäß und ſetze 
eine Kleinigkeit Waſſer zu, well ſie, ohne dieſes, wegen 
der in ihnen enthaltenen gallertartigen Stoffe, ſehr 
ſchwer Saft geben. Man laſſe ſie mit dem Waſſer 
24 Stunden ſtehen, preſſe ſie dann durch einen dichten 
Preßſock aus, gebe unter Anrechnung des ſchon ver⸗ 
wertheten Waſſers, per Liter Saft 2 Liter Waſſer, 1 
Kilo Hutzucker und 2 Gramm beſte Weinſäure — die 
Weinſäure wird in dem erwärmten Waſſer gelöſt —, 
fülle dieſes Gemiſch auf ein reines Faß, deſſen Spund⸗ 
loch mit einem Gährſpunde verſchloſſen wird, laſſe die 
Flüſſigteit vergähren, was bei einer möglichſt gleiche 
mäßigen Wärme von 16° R. in 4—6 Wochen bequem 
geſchiebt und ziehe dann den Wein auf ein anderes 
Gebinde ab. Nach einer weiteren Lagerung von 6 
bis 8 Wochen, bei gleicher Wärme, iſt er faſt regel⸗ 
mäßig flaſchenreif, was ſicher der Fall iſt, wenn ein 
mit ihm gefülltes Glas, welches 24 Stunden im 
warmen Zimmer ſteht, keine Trübung zeigt, und keine 
Blaſen aufſteigen läßt, und ziehe man ihn dann auf 
Flaſchen, welche gut verkorkt, im kühlen Keller lagern 
ſollen. Ohne Zuſatz von Weinſäure ſchmeckt jeder 
Kirſchenwein fad. £ 

Zur neueſten Hutmode für Herren, deren Be⸗ 
ſtimmung in Wien getroffen worden iſt, wird gemeldet, 
daß drei Filzhüte, ein Cylinder⸗ und ein Lodenbut 
prämiirt wurden. Die drei Filzhüte find, der jetzigen 
Geſchmacksrichtung entſprechend, mittelhoch gehalten; 
die Krempe iſt an den Seiten etwas ſchmäler; dagegen 
läuft fie vorne und rückwärts in eine breite Schweif⸗ 
ung aus. Bei der Wahl des Namens wurde auf den 
Dreibund Rückſicht genommen, und die Hüte führen 
die Namen der drei verbündeten Monarchen: „Wilhelm“ 
ein fteifer, ſchwarzer Filzhut, „Franz Joſef“ ein lichte 
brauner, ſteifer Filzhut und „Humbert“ gleichfalls ein 
ſtelſer, ſchwarzer Filzhut. 

Prüfungen von Polizeibeamten. Miniſter 
von Köller hat beſtimmt, daß die Anwärter für den 
Polizei⸗Bureaudienſt vor ihrer dauernden Anſtellung 
einer Prüfung unterworfen werden ſollen. Die ſchrift⸗ 
lichen Aufgaben der Prüfung find dem Gebiete der 
praktiſchen Thätigkeit der Polizei ⸗Bureaubeamten, 
unter Mitberückſichtigung des Rechnungsweſens, zu 
entnehmen. Die mündliche Prüfung iſt darauf zu 
richten, ob der Anwärter ſich die für den praktlſchen 
Dienſt im Expeditlons⸗ und Regiſtraturfache, ſowie im 
Rechnungsweſen erforderlichen Kenntniſſe erworben 
hat. Er muß mit den Grundzügen des Reichs⸗ und 
der preußiſchen Verfaſſung und mit den in der 
Polizeiverwaltung häufiger zur Anwendung kommenden 
Geſetzen, Reglements, Polizeiverordnungen ꝛc. vertraut 
ſein, ſowie eine gründliche Kenntniß von der Be⸗ 
hörden = Organisation und den Beamtenverhältniſſen, 
ferner von den auf das Rechnungsweſen bei den 
Polizeiverwaltungen bezüglichen Beſtimmungen beſitzen. 

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
nicht nur mit allen denkbaren Verkaufsartikeln reichlich 
beſchickt, ſondern auch überall von Käufern zahlreich 
beſucht, ſo daß ſich bald ein recht buntes Treiben ent⸗ 
wickelte. Auf dem dicht beſetzten Butter⸗ und Eiermarkte 
koſtete das Pfund Butter 80, die Mandel Eier 70 Pf. 
— Der Geflügelmarkt bot gute Auswahl von lebenden 
Hühnern, Tauben und Kücken, welche letztere in ver⸗ 
ſchiedenſter Größe und Preislage zu haben waren. — 

uf dem mit jedem Male bunter werdenden Obſt⸗ 
markte ſah man außer Erdbeeren heute die erſten 


Blaubeeren; doch koſteten Erdbeeren 40—45 Pf. pro 
Seidel; Baubeeren waren ebenfalls noch ſehr theuer. 


1 


erſten neuen ſauren Gurken ſind auf dem Berliner 


1 > iſt der Preis auch dementſprechend noch 
ein ſehr 
Waare koſtet den Händlern im Einkauf noch 15 Mk. 
und wird das Stück mit 30 Pf. verkauft. 
Lübbenauer und Liegnitzer Gurken werden erſt Anfang 
reſp. Mitte nächſten Monats erwartet und dürften 
ſich auf ca. 5—6 Mk. das Schock ſtellen. Später 
geht dann der Preis ſchnell hinunter; ſo koſtet heute 
das Schock alter ſaurer Gurken nur 1,80 — 2,40 Mk. 
— im Einzelverkauf das Stück etwa 5 Pfg. 


Princip als das, worauf Proſeſſor Koch 
deckung aufbaute. Aus der in ihrem ganzen Ton für 
einen wiſſenſchaftlichen Disput außergewöhnlich ſcharf 
gehaltenen Erwiderung iſt noch als intereſſant zu ent⸗ 
nehmen, daß 
weiteren medieiniſchen Kreiſen an der Hand von 
Photographien, 
werden, ſich zu War daß die Geſchwulſtbildungen 
durch das Mittel in 


weiter. 
die Bäckereien ihrer Meifter und zertrümmerten dort 
viele Fenſterſchelben. 
hinderte weitere Demonſtratlonen; es wurden ſechs 
Verhaftungen vorgenommen. 


wohl eine bevorzugte Stellung verdienen müßten. 
Aenderungen an unſeren politiſchen Einrichtungen, die 


Grüne Stachelbeeren zum Kochen und Einmachen 
brachten 10 Pfg. pro Liter. — Der Blumenmarkt 
zeigte die verſchiedenſten Feld⸗ und Gartenblumen 
in wohlriechenden Sträußen und Kränzen. — Auf 
dem Friedrich Wilhelm⸗Platze waren mehrere Leiter⸗ 
wagen mit Harken, Leitern, Wagendeichſeln, Schaufeln 
und anderen Gegenſtänden aufgefahren. — Gemüſe 
war in großer Menge am Platze. — Der Fiſchmarkt 
hatte viel friſche Fiſche, beſonders Aale, Schleihe, 
Karauſchen und Hechte aufzuweiſen. Ein großer und 
dicker Aal wurde für 2 Mk. verkauft. Von Räucher⸗ 
waaren gab es reichlich Flundern und Bücklinge, das 
Bund Bücklinge kaufte man für 20 Pfg. — Der Alte 


Markt war mit 25 Fuhren Kartoffeln befahren. Gute 


alte Kartoffeln koſteten 2— 2,40 Mk. pro Neu⸗Scheffel. 
— Der Getreidemarkt war mit Hafer gut beſchickt; 
von den 10 Fuhren wurde der Scheffel mit 3— 3,50 
Mark bezahlt: — Auf dem Heu⸗ und Strohmarkt 
waren 8 Wagen mit Heu, welches 2— 2.30 Mk. pro Ctr. 
koſtete. Stroh war keines zu Markte gefahren. 
Verkehrsinſpektionen. Von den in Folge der 
Neuordnung der preußiſchen Staatsbahnen neu be⸗ 
gründeten 82 Verkehrs⸗Inſpektionsſtellen ſind bisher 
29 endgiltig mit Vorſtänden beſetzt worden, die vorher 
folgende Beamtenſtellen bekleldeten: 6 Eiſenbahn⸗ 
direktoren, 1 Eiſenbahnbetriebsinſpektor, 11 Eiſenbahn⸗ 


verkehrsinſpektoren, 10 Regierungsaſſeſſoren und ein 


Regierungsbaumeiſter. Die übrigen 53 Stellen find 
vorläufig mit Subalternbeamten beſetzt worden, die 
aus dem prokliſchen Dienſt hervorgegangen find, 
nämlich mit Eiſenbahnſekretairen, Güterexpeditionsvor⸗ 
ſtehern, Güterexpedienten, Stationskaſſenrendanten und 
Betriebs⸗ und Verkehrskontroleuren. Ob dieſe vor⸗ 
läufig beſetzten Stellen demnächſt ebenfalls mit höheren 
Beamten endgiltig beſetzt werden ſollen, iſt noch eine 
offene Frage. 

Die Zeit der ſauren Gurken iſt da! Die 


Markt angelangt; zwar ſind es vorerſt noch Oeſter⸗ 
hoher. Das Schock dieſer vielbegehrten 


Die erſten 


Kunst und Wiſſenſchaft. 


Zur Entdeckung des Krebsſerums. Die 


Entdecker des neuen Heilmittels gegen Krebs, Prof. 
Dr. Emmerichs und Dr. Scholl, wenden ſich, nachdem 
ſie Herrn Prof. Dr. Bruns in ausführlicher wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Polemik auf ſeine Angriffe geantwortet 
hatten, nunmehr gegen einen zweiten öffentlich hervor⸗ 
getretenen Gegner ihres Heilverfahrens, Herrn Dr. 
Peterſen. 
merkungen dieſes Herrn auch nicht einen einzigen 
ſelbſt beobachteten Fall zur Grundlage haben. Sein 
Hinweis auf den „kurzen Rauſch der Tuberkulin⸗ 


Sie heben hervor, daß die kritiſchen Be⸗ 


behandlung“ ſei vollkommen verfehlt, denn die moderne 
Serumbehandlung gründe ſich auf ein ganz anderes 
Feine Ent⸗ 


die Entdecker des Serums in Kürze 


Zeichnungen ꝛc. Gelegenheit geben 
ahrheit theils redueirt worden, 
theils verſchwunden ſind. 

Auf einem Felſen bei Wörth wird demnächſt das 


Kaiſer Friedrich⸗Denkmal, ein Werk des Bild⸗ 


hauers Max Baumbach, errichtet. Die Enthüllungs⸗ 
feier iſt auf den 18. Oktober feſtgeſetzt. Die Statue, 


die eine Höhe von 52 Meter hat, zeigt den Kaiſer zu 
Pferde und in der Feldmütze, ſo wie er auf dem 
Schlachtfelde von Wörth erſchien. 


Soziales. 


Reſchitza. 450 Arbeiter des Bergwerks Szekul 


haben ſich den Streikenden angeſchloſſen. 


Budapeſt. 800 Bäcker ſtreiken, 300 arbeiten 
In letzter Nacht zogen größere Trupps vor 


Die Polizei ſchritt ein und ver⸗ 


Das Urtheil über den Buchdrucker Bading 


in Sachen der März⸗Feſtzeltung des „Vorwärts“ wird 
jetzt im Wortlaut bekannt. 
deutſchen Buchdrucker immer noch nicht rühren, um 
gegen dieſe für fie verhängnißvone Rechtſprechung die 
Intereſſen ihres Standes zu ſchützen, iſt geradezu er⸗ 
ſtaunlich. Sie werden doch nicht etwa ſo thöricht ſein, 
zu glauben, die Sache habe für ſie kein Intereſſe, weil 
Bading überwiegend ſozialdemokratiſche 
druckt? Iſt einmal das Prinzip in die Rechtſprechung 
eingeführt, dann heißt es: heute Dir, morgen mir! 


Daß ſich die ſämmtlichen 


Schriften 


Preßſtimmen. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt einen 


Leitartikel über die Frage einer etwaigen Reform des 
Reichstagswahlrechts, welcher trotz mehrfacher Seiten⸗ 
hiebe nach links doch darin gipfelt, daß ſich die reiferen 


Schichten erſt durch ſelbſtloſe Hingabe an das Gemein⸗ 


nach dem Eindruck, der ſich im Volk bilden müßte, 
nur dem Zweck dienen ſollten, der Herrſchſucht und 
Selbſtſucht einzelner Klaſſen Frictionen zu erſparen 
und den Weg nach ihren unberechtigten Zielen zu 
ebnen, wären ein Unternehmen, dem die Gerechtigkeit 
fehlte und das zu einem verhängnißvollen Ende 
führen müßte. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Geſetzlich ſanktlonirter 
Bruch eines preußiſchen Königswortes,“ das iſt der 
neueſte Schlager in der ſenſatlonellen Agitation der 
bis in die Knochen bekanntlich königstreuen Agrarier 
Das Wort erinnert ſehr an die ſchönen Zeiten, wo 
die Köckeritze, Itzenplitze und Quitzow in blutiger 
Fehde mit den Hohenzollern lagen. Heute wird di 
Fehde freilich nicht mehr mit Feldſchlangen und 
Morgenſternen, ſondern in der „Korreſpondenz des 
Bundes der Landwirthe“ geführt. Dieſe bezeichnet 
die Verpflichtung der Fidelkommißbeſitzer, die zur Ab⸗ 
löſung der Grundſteuerfreiheit vom Staat gezahlte 
Entſchädigung jetzt, da die Grundſteuer vom Staat 
aufgegeben iſt, zurückzuzahlen, als den ⸗geſetzlich ſank⸗ 
tionirten Bruch eines preußiſchen Königswortes“ 
Frecher als das Junkervolk können es die Briganten 
in den Abruzzen auch nicht treiben. 


jungen Dame am Newaquai geſehen worden 


zu drei Jahren 


Zu dem Faktum, daß erſt nach der Sanalfeier die 
Interpellation über Mariaberg im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache kommen wird, ſchreibt die „Volksztg.“: 
Wir hätten alſo zu den mancherlei Blamagen, die die 
Alexianer⸗Affäre ſchon mit ſich gebracht hat, noch eine 
Rieſenblamage des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Erſt das Stempelgeſetz, dann — was allerdings „enorm 
wichtig“ iſt — die Kanalfeier, und dann — noch lange 
nicht die „dringliche“ Interpellation! Wahrlich, wäre 
der Plan der Interpellation erſonnen, um den 
Parlamentarismus des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
und der darin handelnden Fraktionen vor der ganzen 
zivillſirten Welt lächerlich zu machen, er hätte nicht 
feiner ausgeklügelt werden können. 


Vermiſchtes. 


Petersburg. Das Gouvernementsgerickt in 
Tomsk verurtheilte dreizehn Bauern des Dorfes 
Trubatſchewo, darunter den Dorfälteſten, zu Zwangs⸗ 
arbeit von fünf bis acht Jahren, well fie einen Ihnen 
unbekannten Mann, von dem ſie annahmen, „er jet 
die Cholera“, ermordeten und die Leiche vergruben. 

Ein tragiſches Unglück hat ſich am Dienſtag 
auf der Elbe gegenüber von Otterndorf zugetragen. 
Der Lootſe auf dem nach Hamburg gehenden Schiff 
„Albis“ hatte ſich für kurze Zeit in ſeine Kajüte be⸗ 
geben, um zu frühſtücken und zwar weil es regnete, 
ſonſt hätte er ſeine Mahlzeit auf der Kommandobrücke 
gehalten. Er vertraute während ſeiner Abweſenheit die 
Führung des Schiffes dem erſten Steuermann an. 
Dieſer hatte das Unglück, ein Brunsbüttler Boot mit drei 
Inſaſſen, die dem Krabbenfang oblagen, anzurennen. 


Das Boot kenterte, und einer von den Fiſchern er⸗ 


trank. Ganz verwirrt über das von ihm angerichte te 
Unglück verließ der Steuermann, ein 27 jähriger hoff⸗ 


nungsvoller Seemann ſeinen Poſten und begab ſich in 
ſeine Kabine. Als er nicht wieder zum Vorſchein kam 
und der Kapitän dle Thür verſchloſſen fand, ließ er 
ſie ſprengen. 
am Boden, ein Revolverſchuß hatte ſeinem Leben ein 


Der Steuermann lag in ſeinem Blute 


Ende gemacht. Er war mit der Tochter ſeines 
Kapitäns verlobt, die ſich ebenfalls an Bord befand. 

Zu dem geheimnißvollen Verſchwinden des 
Staalsraths Lerche aus Petersburg tauchen jetzt wieder 
neue Verſionen auf. Wie ſchon mitgetheilt, glaubte 
man nach näherer Unterſuchung an keinen politiſchen 
Mord; nun wird gemeldet, daß Lerche vor ſeinem 
Verſchwinden aus der ruſſiſchen Hauptſtadt mit elle 
ei. 
Man glaubt daher, daß dieſe Dame ihn zu 
einem Stelldichein verlockt und ihn 
irgend einer Villa vor der Stadt durch 
die Nihiliſten, zu deren grimmigſten Feinden und Ver⸗ 
folgern Lerche gehörte, heimlich habe ermorden laſſen. 
Die zahlreichen politiſchen Verhaftungen, die nach dem 
Tode Alexanders III. vorkamen, waren zum großen 
Theile das Werk Lerche's und die Maſſenverſchickurgen 
politiſcher Verbrecher nach Sibirien unter ſeiner Ver⸗ 
waltung an der Tagesordnung. Andererſeits aber 
nimmt man an, daß Lerche mit einer der bekannteſten 
Halbwelidamen Petersburgs entwichen ſel; das 
Dämchen wird nämlich gleichfalls vermißt. 

Bankier Guido Löwy, der im vorigen Jahre 
uchthous verurtheilt worden war, 
batte gegen das Ürtheil Reviſion eingelegt und iſt am 
Donnerſtag von der dritten Strafkammer des Berliner 
Landgerichts zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt 


worden. 


Ein ſonderbares Stadtoberhaupt ſcheint der 


verfloſſene Bürgermeiſter (Büttner) von Beelitz zu ſein, 


welcher vor einiger Zeit ſeinen Dienſt quittirt hat. 
Bei der dieſer Tage erfolgten Einführung des neuen 
Bürgermeiſters (Nürnberg aus Alt⸗Ruppin) durch den 
Zandrath des Kreiſes, von Stülpnagel, widmete dieſer 
dem Erſteren folgenden „Nachruf“: „Eine mehrjährige 
Mißwirthſchaft (ich kann es nicht anders nennen), wie 
fie unter dem abgegangenen Bürgermeiſter geherrſcht, 
hat das Vertrauen der Bürgerſchaft erſchüttert, dieſes 
haben Sie erſt wieder zu erwecken. Ich übergebe 
Ihnen das Amt mit dein Erſuchen, ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit walten und allen Einwohnern eine gleichmäßige 
Behandlung zu Theil werden zu laſſen, auch 
ein wohlwollendes Entgegenkommen Jedermann zu 
zeigen und durch Ihr eigenes Auftreten ſowie das 
Ihrer Familie ein nachahmenswerthes Vorbild zu ſein. 
Es iſt der fünfte Bürgermeiſter der Stadt Beelitz, 
mit dem ich jetzt in amtlichen Verkehr trete. Der erſte 
war Herr Bürgermeiſter Bercht, ein zwar ſehr ſtrenger 
Herr, aber ein ebenſo tüchtiger Verwaltungsbeamter; 
mit dem zweiten Herrn Bürgermeiſter hatten Sie eine 
weniger günſtige Wahl getroffen; der dritte, Herr 
Bürgermeifter Lehmann, war Ihnen 25 Jahre eine 
durchaus tüchtige Kraft, leider wurde ihm in den 
folgenden beiden Jahren die Amtsführung durch 
Krankheit ſehr erſchwert; über den letzten Bürger⸗ 
meiſter will ich nur mit Schweigen hinweggehen.“ 

Das Ahlwardt⸗Vöckel ſche Blatt hat Annexlons⸗ 
gelüſte. Sein Vaterland muß größer ſein, und des⸗ 
halb annektirt es mit kühner Feder ganz Oeſterreich. 
Es ſchreibt nämlich in der Nummer vom 8. Juni: 
Unſeren deutſch⸗öſterreichiſchen Freunden zur Nachricht, 
daß wir von jetzt ab öſterreichiſche Angelegenheiten unter 
Deutſchland bringen werden, da wir nach großdeutſcher 
Auffaſſung unter Deutſchland All⸗Deutſchland verſtehen. 
Punktum. Warum nicht noch gleich Holland, Schweiz. 
Dänemark, Schweden, Norwegen und Island dazu 
nehmen? 

Geſchwindigkeiten einiger Thiere. Der Adler 
fliegt in 4 Minuten 7000 Meter, iſt alſo im Stande, 
in einer Stunde einen Weg von 14 deutſchen Meilen 
zurückzulegen, jeder andere größere Vogel kann eben⸗ 
falls in 24 Stunden 240 Meilen weit fliegen. Hein⸗ 
rich II., König von Frankreich, hielt bei Fontainebleau 
eine Reiherbeize ab, von der ein Falke wegflog, der 
nach 24 Stunden auf der über 270 Meilen ent⸗ 
fernten Inſel Malta eingefangen wurde. Kleinere 
Vögel, wie Schwalben ꝛc., beſitzen eine noch größere 
Flugausdauer und Geſchwindigkeit. Eine Schnecke 
braucht zu einem Wege von einem Fuß Länge 5 Min. 
Zeit, während eine Amelſe denſelben Weg in einer 
Sekunde zurücklegt. Fiſche ſchwimmen zwar ſehr ſchnell, 
mit wenigen Ausnahmen aber ohne große Ausdauer, 
im Durchſchnitt kann man bei ihnen pro Tag eine 
Meile nehmen. Ein Elenn trabt ununterbrochen ſeine 
30 Meilen pro Tag, während das Kameel 15, höchſtens 
20 Meilen leiftet. Die böchſte Leiſtung eines Renn⸗ 
pferdes war diejenige der Stute Hambletontaux, die 
einmal in 8 Minuten 5 engliſche Meilen zurücklegte. 

Ueber Dr. Capellmann, den blamirten erſten 
Arzt der Alexianer Anſtalt, der am Schluß der 
Prozeßverhandlung unter dem vernichtenden Urtheil 
der mediziniſchen Sachverſtändigen ſeine Stellung 
aufgab, erfahren wir: Dr. Capellmann iſt von 
ſeinen ärztlichen Collegen, vom Staat und von 


dem Papſt mit mancherlei Ehrungen bedacht ge⸗ 


weſen. Er iſt Mitglied, ja ſogar Vorſtands⸗ 
mitglied der rheiniſchen Aerztekammer, königlicher 


Santtätsrath und Ritter, des päpftlichen Gregorlus⸗ 
ordens. Capellmann hat ein für Geiſtliche beſtimmtes 
Buch „Paſtoralmedizin“ herausgegeben, welches zehn⸗ 
mal in deutſcher und dreimal in lateiniſcher Sprache 
erſchienen iſt. Er mahnt die Geiſtlichen (für dieſe 
iſt das Buch beſtimmt), die Laien auf die Dring⸗ 
lichkeit ärztlicher Hilfe bei pſychiſchen Leiden ftets 
hinzuweiſen. Er verſpottet die Anſchauung vieler Lalen, 
als ſeien die „Irrenheilanſtalten noch ſchlimmer als 
die Gefängniſſe, weil Koſt und Logis, Pflege und Be⸗ 
handlung ſchlecht ſeien, weil die Wärter die armen 
Kranken einſperrten, mißhandelten und dergleichen 
mehr.“ Einen ganz anderen Eindruck aber macht in 
Capellmann's „Paſtoralmedizin“ das Kapitel, in welchem 
er in der operativen Geburtshilfe „wunderbare 
Heilungen“ annimmt. Auch bezeichnet er in dem Buch 
die »tentatio diabolica«e als mögliche Urſache des 
Selbſtmordes und erörtert ernſtlich die Frage von der 
Beſeſſenheit. Capellmann erſcheint im allgemeinen als 
eine überaus konnivente Natur, der Andere ſchalten 
und walten läßt und ſich hütet, ihre Kreiſe ohne die 
dringendſte Noth zu ſtören. 

Der Lütticher Staatsanwaltſchaft iſt auf diplo⸗ 
matiſchem Wege die amtliche Mittheilung geworden, 
daß der ſogenannte ruſſiſche Baron von Sternberg 
(der Anarchlſt Jogolkowski), der Anſtiſter der Lütticher 
Dynamitanſchläge, zu zwanzig Jahren Einſchließung 
verurtheilt worden tft; er hat dieſe Strafe in der 
Petersburger Feſtung Schlüſſelburg abzubüßen. 

Ein liebenswürdiger Examinator war der 
frühere Superintendent Lohmann zu Weſel. Einſt 
hatte ſich ein Kandidat zur Prüfung gemeldet, welcher 
aber im Hebrätſchen ziemlich ſchlecht beſchlagen war. 
Dieſer klagte nun einem Freunde, der gleichfalls in 
das Examen ging, aber ein großer Hebräer war, ſeine 
Noth. Derſelbe beruhigte ihn jedoch mit den Worten: 
„Mach Dir keine Sorgen, ich werde ſchon veranlaſſen, 
daß Du durchkommſt!“ Halb zwelfelnd hörte der 
Aengſtliche zu. „Setz Dich nur neben mich; dann 
wird ſchon alles gut gehen!“ Die Prüfung beginnt. 
Der Freund kommt zuerſt an die Reihe und beſteht 
ſo glänzend, daß Lohmann ſtaunend fragt: „Aber 
woher haben Sie dieſe ausgezeichneten Kenntniſſe?“ 
— „Hier, von meinem Freunde neben mir,“ antwortete 
dieſer. — „So? Nun, dann brauche ich ja den 
Herrn garnicht mehr zu fragen,“ erwidert der 
Examinator, entläßt die beiden, und das Examen war 
beſtanden. 


. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Felt. Cours vom 14.6. ar 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,90 | 100,90 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,80 100,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 108,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,50 103,70 
ſiſche Banknoten 220,20 220,20 
O Bee Banknoten 168,20 | 168,30 
Deutſche Reichsanleihe 105,80 | 105,30 
4 pCt. preußiſche Conſolnss » 105,80 | 105,00 
4 pCt. Rumänierr . . . | 89,60| 89,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stomm-Privritäten . |123,10 | 123,20 
Brodulten-Börje, 
Cours vom 252 14.6. 15.8. 
Weizen J 0... 00 ..007% 157,70 | 156,50 
eber 159,50 | 158,00 
Roggen 8 E ee 131,70 131,20 
alember 37. 2.204 AL & ı 137,20 136,50 
. 

etroleum 5 22,30 | 22,30 
oe se ‚20 | 46,20 
Ude . 46,40 | 46,30 
Spiritus September 43,70 30 


Königsberg, 15. Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Getreide-, Koll, gl. u. Spielt ii ſtönsgeſchäſt 
etreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommi ge 1. 
Spiritus pro 10,000 L 0% exel Faß. 
Loco contingentirt „75 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 
Danzig, 14. Juni. Getreidebörſe. 


FP 


38,75 „ Geld. 


Meilen & 2 Qual.⸗Gew.): under. A 
mſaß: nnen. 
inl. hochbunt und weiß ER 
„ hen renn 
Tranſit hochbunt und weiß 1725 
n 
Zermin zum freien Verkehr Juni⸗Juli 168,50 
ranſi 
genen z. freien Verkehr 154 
1 dice g Qual.-Gew.): unver. 12805 
mand . , 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 90 
3 ungut BE . ED gr 
van . ER , 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 127,00 
Ger te gro 860 Poe * 8 it) 
leine IS 1 95 
geier inländiſcher . 115 
rbien, e — SEE x 22 
EFT 
Rübſen, flänliſche ! 175 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 14. Juni. Kornzucker xkl. von 92 / 
Rendement —,—, neue 10,70. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,20. Nächprodukte exkl. von 
75 % Rendement 7,60. Schwach. — Gema hlene Raffinade 
mit Faß —,—. Melis IJ mit Faß —,.—. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 58,00 Gd., Juni 58,00 Gd., nicht con ⸗ 
tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd. 

Stettin, 14. Juni Loco ohne Faß mit — 4 
Konſumſteuer 38,50, loco ohne Faß mit — A Konſum · 
ſteuer —,—, pro Juni⸗Juli —,—, Sept⸗Auguſt —,—- 


—........—— 


Lehrerinnen⸗Perein. 


Dienſtag, den 18. Juni, 5 Uhr. 


Bekanntmachung 


Behufs Inſtandſetzung der über den 
Verbindungskanal zwiſchen dem Elbing⸗ 
fluſſe und dem fiskaliſchen Hafenbecken 
führenden Brücke wird die neben dem 
Ziegelwerder hierſelbſt belegene Strecke 
des Treideldamms vom 17. d. Mts. ab 
etwa 14 Tage für Fuhrwerke ge⸗ 
ſperrt fein. \ 

Elbing, den 15. Juni 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Blirger-Ressource Elbing, Mittwoch, den 19. Juni: 
Grosses Waldhorn-Quartett-Concert 


ausgeführt von den Königlichen Kammermusikern 
Herren Richter, Klöpfel, Ehrhardt, Unger vom Königl. Hoftheater 
in Hannover 
unter Mitwirkung des berühmten Piston-Virtuosen 
Herrn Richter, Herzogl. Kammermusiker der Hofkapelle in Braunschweig. 
Anfang 8% Uhr. 


PROGRAMM. 
I. Theil. II. Theil. 


Weingrundforſt. 


Montag, den 17. Juni 1895, 
4 Uhr Nachmittags: 


Grosses Concert. 


Entrée à Perſon 20 RE 
1 Otto Pelz. 


—— ED I nn nn 
PP EN Yo Yo Yon 


dener Verein i 


8 er an, Unger. 5 Auf zur Jagd Lorenz. 
2) Grosse Fantasie für a 7) Bravour-Variationen 
Sonntag, den 23. eln = Piston-Solo . . . . Richter über»DerCarnevalin 
3) Pilgerchor a. d. Op. »Tann- — für Piston- 
Faißt urgeverbernsfe g Rauer Wagner. e Arban 
in Königsberg. 4) Klänge aus Steyermark für 8) Fantasie a. d Op. Frei- 
9 Interims karten und Bro: } Piston-Solo . . . Hoch. schütze. . . C. M. v. Weber. 
2 gramme ſind für die Mitglieder 5) Melodien a. d. Op. »Lohen- 9) Arbucklenian-Polka für 
und ihre Damen bis Sonn: 5 RR rt ee AR Wagner. Piston-Solo . Hartmann. 


10) Lieder-Potpourri . . Unger. 


abend, den 22. Juni bei Herrn 
9 e 8 N. Bug Eintrittskarten — Nummerirter Platz 1,25 M., Saalplatz 


C. Meissner, Alter Markt 44, 1 
4 zu entnehmen. Preis M. 4,80. 9 
5 Der Vorſtand. 4 

7 


— 9.2. —— 


Liederhain: zors 


Bekanntmachung. 
Donnerſlag, den 20. o. Mls., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
u. aus Reichenbach: 
8 Bu, 15 Bi.⸗, 2 Esp.⸗, 3 Ki.⸗ 
Nutzho 
675 mtr, . „Ki.⸗Klobenholz, 
Knüppelholz, 
406 „ Reiſig III, 
140 „ N Stubben; 
b. aus Buchwa 
69,5 Rmtr. Bu.⸗, Bi.⸗, Ki. lobenholz 
1 Knüppelholz. 
Verſammlung der Käufer 


Vorm. 9 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 13. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 


auch liegen daselbst Saalpläne zur Einsicht aus. Abendkasse: 
Platz 1,50 M., Saalplatz 1,00 M., Stehplatz 50 Pf. 
Hochachtend 
Gerhard Reimer. 


Fkereiſe-Anfall-Verſicherungen 


übernimmt die 


auf Dampfern ſowohl als Zeit⸗Verſicherung nach allen Hafenplätzen der Erde, 
ſowie als Touren⸗Verſicherung nach der Oſtküſte von Nordamerika und zurück. 
Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie der Haupt⸗Agent 


in * M. Kauenhowen, Langgarten 105. 


hren- 
Reparatur- 
Werkstätte 
3 hier am Platze 

3 it dieühren⸗Handlung 


= von St 
Vorzügliche und ſehr billige 5 a N 
Schlaſdeken a Max Arndt. a 
find BE Waſſerſtraße 24 m din 2, 
im Haufe des Herrn Kaufmann Schulz. Zeiger 10, „ 


Aäiſerdecken, 


weich und angenehm im Gebrauch, 
150x200 groß, für 3,50. 


Steppdeden Den Herren Stadt- u. Tandwirkhen 


zur gefl. Kenntnißnahme, daß vom 2. Juli ab in Elbing, Hospital⸗ 


von 4 Mk. ſtraßze 3, parterre, ein Hypotheken⸗Comptoir eröffnet wird. Durch 
asus t a ö bee ber iche Sicherheit! „Corporationen 

N > u 3¼ % Zinſen auch ohne hypothekariſche Sicherheit bezogen werden. 
5 Reform Steppdeien Hypotheken⸗ ⸗Gelder auf Rohbauten, Gebäude, Ländereien 
und ꝛc. werden jederzeit und in jeder Höhe ebenfalls zu den 


eonlanteften Bedingungen und billigſten Zins⸗ 


ſätzen zum Abſchluß gebracht. Kündigungen ꝛc. übernimmt 
das Comptoir. 


Reform⸗Betten, 


beſtehend aus Tricot mit Rofßz⸗ 
haar⸗ und i (Profeſſor 


Lahmann), 


Wollene Schlafdecken, 
Reiſekiſſen und Decken 


empfiehlt in großer Auswahl 


Gewerkverein 
der Maſchinenbauer. 


Eine Tehrmeierin 


8 ob ert 14 oltin Sonnt 9 u 1895 | fucht H. Schröter, 
0 olkere 
b | oa, E15 SONNEr/Ch. = Reisfuttermehl 
Chili⸗Salpeter, Der Born. Feten nur raggmnebe 


Kainit, Thomasmehl ac. empf. billigſt ——————m— u 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


BL 


Sonntag, den 16. Juni c., 
macht ag „Vorwärts“ 
eine 


Dampfreismühle Hamburg. 


ee 


aus a N ſeltem Frottirſtoff von 
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Babe⸗Auzüge 


Fapevian 
Elbing—Kahlberg, 


für Damen von 1,80, für Kinder 

Ex trafahrt von 100 un. reg | eihing  |Mabiserg 
K Ib | Wade Tücher, Sonntag 16. Juni Vm. 8 Uhr Vm. 10 /ÿul. 
na a erg. 166 cm breit, 200 em lang, von en u sr „ Ab. er 5 
Abfahrt 9 der „Scharfen | e Montag 15 — Bm. 8 81 40% 
e“ Vorm > 4. — 2 „ e 
85 AR von "Bahtberg Bade⸗Kappen, Dienstag 15 — Im. 8 8 nz 1 
; DB; 8 m. „ 5 ” 
Abds. 6 ˙2 Uhr. Bade⸗Pantoffel, Nude 1 5 n " t " 
ii 3 onnerſt.20. — | „ „ . " 
en m, 060, HBade⸗ Handtücher in 2 — kin: Sims: 
8 r EU ne m. „ Ab. „ 

Kinder die Hälfte. = en von ]] Sonnabd. 22 — „ 2% „ 8 
0 = Für die fettgedruckte Zahrt am 


Sonntag koſten Tagesbillets 80 pf. 
Kinder die Hälfte. 


Nach Schillingsbrüce 


fahren jeden Sonntag von Nachm. 
3 Uhr an e nach Bedarf. 


edler. 


Robertlloltin. 


F. Schichau. 


75 Pf. — sind bei Herrn R. Selekmann und Herrn Cajetan Hoppe zu haben, 
Nummerirter 5 ; 


BalerlündilieSchensverfcherungs- Acliengeſellſchaft in &lberfeld | 


in Elbing, Fritz Gehrmann, Stadthofſtraße 6, und der General-Agent i 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 

Federköper, Inletts und Bettdrelle, 

Bettdecken, 


carrirt-weiss- und damassirtes Bettzeug 


Louisianatuch 


zu Leib- und Bettwäsche, 
Madapolam, Haus- u. Hemdentuche, 
Tischtücher, Mundtücher und Handtücher 


Staub- und Scheuertücher 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Neuheiten 


damen + Wlonien | 
Beiscntoffen. 


Reinseid. Merveilleux, 


prima Qualität, in jeder Schattirung vorhanden, Mk. 2.—. 


Reinseid. changeant Merveilleux, 


nur ftreng moderne Farbenſtellungen, Mtr. Mk. 2,55. 


Seidene Merveilleux 


p. Mtr. Mk. 1,45. 


Seidene changeant Merveilleux 
p. Mtr. Mk. 1,55. 


Bastseide, 
prima Qualität mit kleinen Effekten, p. Mtr. Mk. 2,45. 
Neu! Bastseide Neu! 


mit farbigen Seideneffecten. 


Schwer reinseidene changeant Taffet, 


nur aparte Schattirungen. 


Neu! Gestreifte Taffet. Neu! 


Sehr preiswerth. Sehr preiswerth. 


Seiden-Foulard, 


prima Qualität mit farbigen Effekten, aparten ä 
wie: ſchwarz / ceriſe, ſchwarz / gold, marine / gold, ren marine / weiß, 
ſchwarz / weiß, p. Mtr. Mk. 


Neu! Seiden-Pongee Nen! 
(Rohſeide). 

Neu! Pongee liberte Neu! 
(chmeſiſche Seide). 

Neu! Seiden-Bengalin. Neu! 


Seiden-Creppon. 


J Waſchſtoffen. 


Nur ganz neue aparte Deſſins, vorzüglich waſchbar. 
Mousseline de laine. 
Batist. Batist-Pique. 


Ripp-Pique. Caschemir. 
Satin. Cattun. 
Cretonne. Parchend. 
Neu! Rips-Pique Neu! 
Neu! Satin chinese. Neu! 
Neu! Batist Neu! 


mit geſtickten Effekten, uni und zweifarbig. 


Neu! Caschemire, Neu 


beſter Erſatz für Mousseline de laine, mit aparten eingewebten 
Kreuzſtich⸗Borduren. 


Th. dacoby. 


e TEEN 
Kbinzer⸗ Dampyfſchiſfs-Ahederei Reinocke, s s Suhnenfabrik e e, 


Dresden, Permoſerſtraße, 


Nr. 139. 
Zur Zahnpflege. 


Die Zahnfäulniß, Caries der Zähne genannt, dleſe 
ſcheußliche Krankheit und größte Feindin des menſch⸗ 
lichen Gebiſſes, gewinnt fortwährend an Umfang. 
Wenn wir bedenken, daß ſich unter 1000 civiltfirten 
Menſchen höchſtens 1—2 Individuen befinden, welche 
ein tadelloſes Gebiß aufzuweiſen haben, dann werden 
wir erkennen, daß der Zerfall der Zähne die weitaus 


häufigſte menſchliche Krankheit, geradezu eine 
Kalamität der heutigen menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft geworden iſt. Während noch die 


Generationen unſerer Großväter viele Vertreter hatten, 
welche ihre Zähne alleſammt mit ins Grab nahmen, 
giebt es heute nur wenige Glückliche, die von der 
Zahnkaries verſchont bleiben. Der Kampf, den die 
Zahnärzte unausgeſetzt gegen dieſe Krankheit führen, 
iſt ein ausſichisloſer, wenn das Publikum ihnen nicht 
ſelbſt zur Hand geht, wenn nicht bald die unerhörte 
Gleichgültigkeit ſelbſt der gebildeten Kreiſe gegen alles, 


was Zahnpflege heißt, aufhört, wenn nicht Eltern und 


Vormünder, Lehrer und Erzieher ſich endlich der 
Verantwortung bewußt werden, welche ſie auch in Be⸗ 
treff der Zähne ihrer Pflegebefohlenen zu tragen 
aben. 

. Die Folgen dieſer Vernachläſſigung bleiben denn 
auch nicht aus und ſehr häufig ſehen wir ſchon bei 
Perſonen im jugendlichen Alter von 15—20 Jahren 
Mundverhältniſſe, die in der That traurige zu nennen 
find. Erſt dann wird in den meiſten Fällen der 
Zahnarzt aufgefuht und Hilfe von ihm verlangt und 
zwar derart, daß er den Patienten als Erſatz für die 
verloren gegangenen Zähne ein lünſtliches Erſatzſtück 
anfertigen ſoll. Von einer operativen Behandlung des 
Mundes, die unbedingt nothwendig iſt, wollen die 
meiſten aber gar nichts wiſſen, und zwar nur deshalb, 
weil ſie die vermeintlichen Schmerzen ſcheuen. 

In Folgendem ſoll nun auseinandergeſetzt werden, 
welche Vorbehandlung des Mundes beim Einſetzen 
eines künſtlichen Gebſſſes vorzunehmen iſt und gleich⸗ 
zeitig, welche ſchlimmen Folgen daraus entſtehen 
können, wenn der richtige Weg nicht eingeſchlagen 


wird. 

Noch vielfach beſteht im Allgemeinen die Sitte, von 
abgeſtorbenen Zähnen die Krone einfach abzuzwicken 
und auf dieſe ungefüllten Wurzeln ein Erſatzſtück an⸗ 
zufertigen. Dies Verfahren iſt aber ein grober Fehler 
und es ſollte kein gewiſſenhafter Zahnarzt den Wünſchen 
ſeiner Patienten in dieſer Hinſicht nachgeben. Außer⸗ 
dem bleiben dieſe Wurzeln ſelten ſchmerzlos, am 
wenigſten dann, wenn fie von einer Gebißplatle 
bedeckt ſind. Immer und immer wieder treten, 
beſonders bei naßkaltem Wetter, leichtere und 
ſchwere Schmerzanfälle auf, die ſich bis zu einer 
ausgeprägten Geſichtsneuralgie ſteigern können. Zahn⸗ 
fleiſchfiſteln, Wangenfiſteln, Eiterungen am Zahnfleiſche 
und in der Kieferhöhle: ſie alle werden unmittelbar 
hervorgerufen durch dieſe abgeſtorbenen Zähne und 
Zahnreſte. Das Zahnfleiſch iſt im ganzen Umfange 
hochroth, geſchwellt und entzündet. Infolge der ans 
dauernden Schmerzen, der ſchlafloſen Nächte und 
mangelhaften Nahrungsaufnahme leidet die Geſundheit 
des geſammten Organismus. Wie oft wird wohl in 
ſolchen ſchlafloſen Nächten der Entſchluß gefaßt, den 
Uebelthäter ausziehen zu laſſen. Aber ſiehe da, vor 
der Thür des Zahnarztes iſt der heftigfte Schmerz 
mit einem Schlage verſchwunden! Und wozu ſoll man 
Zähne ziehen laſſen, die im Augenblick nicht ſchmerzen? 

So geht denn dieſe Mijsre wieder von Neuem 
los, bis der Zahnleidende die Schmerzen durchaus 
nicht mehr ertragen kann und dann endlich der Zahn⸗ 
ſtumpf der Zange des Zahnarztes verfällt. Eine voll⸗ 
ſtändige Aenderung hierin iſt allerdings erſt dann zu 
erwarten, wenn die Zahnleidenden ſelbſt die Entfern⸗ 
ung der Zahnſtümpfe verlangen werden. Freilich 
laſſen ſich viele abgeſtorbenen Zahnſtümpfe und 
Wurzeln noch lange erhalten, wenn man fie jorgfältig 
antiſeptiſch behandelt und füllt, und dann auf diejelben 
Goldkronen oder Stiftszähne ſetzt. Allein eine der⸗ 
artige Behandlungsweiſe tft wegen ihrer Langwierigkeit 
und Koſtſpleligkeit dem weitaus größten Theile der 
Bevölkerung nicht zugänglich. So wird auch aus 
Sparſamkeitsrückſichten oft nur der Erſatz der verloren 
gegangenen Vorderzähne im Oberkiefer verlangt. Doch 
iſt ein derartiges Erſatzſtück zum Kauen gar nicht 
brauchbar, ſondern dient nur zur Verdeckung der 
häßlichen Zahnlücken. Der künſtliche Zahnerſatz ſoll 
aber in erſter Hinſicht dazu dienen, die Kauthätigkeit 
der verlorenen Zähne zu erſetzen; erſt in zweiter 
Hinſicht kommt das Schönheitsbedürfniß in Frage. 

Wenn man nun die Grundſätze bei der Vorbe⸗ 
handlung des Mundes behufs Einſetzung eines künſt⸗ 
lichen Erſatzſtückes zuſammenfaßt, ſo ergiebt ſich 
folgender Schluß: 1) Alle Zahnſtümpfe und Wurzeln, 
die nicht mehr gefüllt werden können, ſollen entfernt 
werden, dagegen alle noch zu erhaltenden Zähne ſollen 
gefüllt werden. 2) Das Erſatzſtück ſoll vollſtändig 
fein, damit es die Kauthätigkeit der verloren gegangenen 
Zähne erſetzt und es nicht nur der eu 

N. Guth. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Admiral a. D. Kinderling iſt am 
13. hier geſtorben. f 

Berlin. Der durch den Brand im, Victoriaſpeicher 
angerichtete Schaden an Waaren und Baulichkeiten 
beziffert ſich auf 1,400,000 Mk. Dieſe Summe iſt 
durch die Verſicherung gedeckt, die Entſtehungsurſache 
iſt noch unermittelt. 

Potsdam. Geſtern Abend gegen 7 Uhr fuhr 
der Safer in einſpännigem Wagen, den er ſelbſt lenkte, 
vom Neuen Palais nach der Kaſerne des Regiments 
der Gardes du Corps, um dort an dem Diner des 
Offiztercorps theil zu nehmen. N 

Görlitz. Die älteſte Innung Deutſchlands, die 
Bäckerinnung in Görlitz, beging am 11. Juni die 

eler ihres 500jährigen Beſtehens. Es dürfte nicht 
unintereſſant fein, bei dieſer Gelegenheit darauf hinzu⸗ 
welſen, daß in früheren Jahrhunderten die Befugniß, 
N Görlitz dem Bäckergewerbe obzuliegen und den 

andel mit Mehl, Brot und Semmeln zu betreiben, 
an den Beſitz einer Bank geknüpft war. „Wenn einer 
> Meiſterrecht zu gewinnen begehrt,“ jo heißt es in 
Ai vom Görlitzer Ralh am 15. Auguſt 1575 be⸗ 
Nätigten Innungs ⸗Artlkeln, „der ſoll zuvor 


Elbing, den 16. Juni 1895. 


ein Backhaus und eine Brotbank haben.“ 
Die zur damaligen Zeit exiſtirenden 26 Brot⸗ 
bänke waren vorher erblich und unveräußerlich; 
erſt 1575 wurde feſtgeſetzt, daß „zur Erleichterung 
der bedrängten Zeit“ noch acht Platz⸗ oder Brot⸗ 
bäcker, zwei bei der Stadt und ſechs auf dem Lande 
zugelaſſen werden ſollten, die an jedem Montag und 
Freitag Brot, aber keine andern Backwaaren zur 
Stadt bringen durften. Mit dem Tode der Inhaber 
dieſer Verkaufsprivilegten hörte die Vergünſtigung 
auf, was zur Folge hatte, daß das Inſtitut der 
Landbäcker wieder einging und nur Platzbäckern er⸗ 
laubt war, „Brot auf Beſtellung“ zu backen. Außer 
obiger perſönlichen Vergünſtigung war das Ein⸗ 
bringen fremden Brotes, Kuchens und anderer Back⸗ 
waaren durch die Innungsartikel vom 4. Februar 1599 
gänzlich verboten. Von den Görlitzer Bäckern wird 
übrigens ſchon 1307 geſprochen, wo ſie ihre Brotbänke 
am Untermarkte und Fiſchmarkte aufgeſchlagen hatten; 
die Bänke verſchwanden vollſtändig erſt 1874, als der 
Umbau des Rathhauſes ftattfand. Im Ganzen ber 
ſtanden 25 Bankgerechtigkeiten für Bäcker und vier, 
welche ſich auf zwei Pfefferküchler vertheilten. Der 
Görlitzer Magiſtrat löſte gegen Zahlung von 340 
Thalern im Jahre 1850 dieſe Gerechtigkeiten ab. 
Landsberg a. W. Im Dorfe Balz bei Vietz 
wurde eine ſchreckliche That verübt. Die Frau des 
Eigenthümers Schulz ſuchte in Abweſenheit ihres 
Mannes von ihren vielen Kindern vier durch Stricke 
und Tücher zu erwürgen. Von dieſen blieben drei 
Mädchen ſofort todt, der Knabe dürfte mit dem Leben 
davon kommen. Die Kinder waren unter 10 Jahren 


alt. 

Breslau. Am Donnerſtag Nachmittag um 6 
Uhr fand das impoſante Maſſenbegräbniß der Antonten- 
hütter Grubenopfer ſtatt. 17 uniſormirte Belegſchaften 
waren aus ganz Oberſchleſien mit 16 Fahnen zu der 
Beſtattungsfeier erſchienen, an welcher Geſang⸗, Krieger⸗ 
und Turnvereine ſich betheiligten; insgeſammt nahmen 
weit über 1000 Perſonen theil. Fürſt Hatzfeld ließ 
durch den Landrath von der Goltz einen prachtvollen 
Kranz niederlegen. Das Begräbniß erfolgte auf 
Koſten des Grubenbeſitzers Grafen Henckel von Donners⸗ 
marck. — Es wird mit Aufbietung aller Kräfte gearbeitet, 
um die noch vermißten 11 Bergleute zu Tage zu 


fördern. 

Poſen. Die „Pädag. Ztg.“ erzählt folgenden 
Vorfall aus der Provinz Poſen. „Ein junger 
polniſcher Lehrer richtete an ſeinen Probſt einen Brief 
mit deutſcher Adreſſe, erhielt zedoch den Brief mit 
folgendem Begleitſchreiben zurück: Ihren Brief, der 
nach ſeiner Form, ſoweit mir aus der Mittheilung 
bekannt, einen privaten Inhalt hat, ſende ich Ihnen 
uneröffnet zurück, weil ſchon die Adreſſe, well ſie 
deutſch iſt, für mich beleidigend iſt; denn ſie rührt 
von einem Polen her, für welchen Sie gelten, und iſt 
an einen Polen, der ich bin, adreſſirt. Wenn ſchon 
j der Eingepfarrte, als mein der geiſtlichen Obhut an⸗ 
vertrauter Sohn, mir, ſeinem geiſtlichen Obern, 
Achtung ſchuldig iſt, ſo bin ich um ſo mehr berechtigt, 
dieſe Achtung vom Lehrer zu verlangen, denn dieſer 
ſoll weder durch Wort, noch durch ſein Beiſpiel 


den Parochianern Aergerniß geben, ſondern 
denſelben vielmehr voranleuchten. Wir ſtehen nicht 
unter türliſchen Paſchas, ebenſo wenig unter der 


ruſſiſchen Knute, ſondern in einem konſtitutionellen 
Staate, deshalb fürchte ich mich auch nicht, ſelbſt wenn 
dieſe Worte einem Mitgliede des H. K. T.⸗Vereins 
(Hanſemann, Kennemann, Tiedemann ꝛc. Ref.) zugehen 
ſollten, welcher ſeine Mitglieder zur Beſorgung des 
ſehr edlen Spioniergewerbes auffordert. Briefe mit 
deutſcher Adreſſe werden wir von Ihnen nur dann 
annehmen, wenn ſie eine ſtreng amtliche Angelegenheit 
betreffen und auf der Außenſeſte die Bezeichnung 
„Amtliche Angelegenheit“ enthalten werden. Mit ge⸗ 
bührender Hochachtung... (Unterſchriſt.)“ 

Bromberg. Ein hieſiger Bürger, welcher kürz⸗ 
lich aufgefordert worden war, nachzuweiſen, welche 
Schule ſeine ſchulpflichtig gewordene Tochter beſuche, 
zeigte in ſeinem Erwiderungsſchreiben an, daß ſie in 
die „himmliſche Schule“ aufgenommen worden ſei. 
Es ergab ſich, daß das Kind vor 2 Jahren geſtorben 
war. — In der am 11. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
der Handelskammer wurde das eingeforderte Gutachten 
über den Einfluß eines Rhein⸗Weſer⸗Elbekanals auf 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Provinz ge⸗ 
nehmigt und der Ausbau genannten Kanals befür- 
wortet. In Betreff der etwaigen Reform der 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſprach ſich die 
Handelskammer im Allgemeinen für die Beibehaltung 
der jetzigen Geſetzes⸗Beſtimmungen aus. Dagegen 
wurde die Ausdehnung der Sonntagsruhe auf die 
Schankwirthſchaften beſchloſſen, welche außer dem für 
ihren inneren Betrieb nothwendigen Bedarf an Lebens⸗ 
Rufer. noch andere Handelsartikel gewerbsmäßig ver⸗ 
aufen. 

Schneidemühl. An die Beſeitigung der Spuren 
des Brunnen⸗Unglücks wirs jetzt die letzte Hand gelegt. 
Nachdem der Brunnenſchlund durch eine ſeſte Zement⸗ 
Kappe geſchloſſen iſt, wird über die Stelle hinweg das 
Straßenpflaſter gelegt. 

Zoppot. Zu Beginn der vollen Badeſalſon am 
15. wird auch die erſte diesjährtge Badellſte erſcheinen. 
Dieſelbe weiſt am 5. reſp. 6. Juni 296 Familien 
reſp. Einzelſtehende mit zuſammen 1121 Perſonen 
nach. Zu einem Vergleich mit den Vorjahren wird 
ſich die Lifte erſt heranziehen laſſen, wenn der Abſchluß 
bis zum 15. vorliegt; es läßt ſich aber ſchon jetzt 
überſehen, daß in dieſem Jahre namentlich die Bade⸗ 
gäſte aus weiterer Ferne bisher ſchwächer vertreten 
find als ſonſt und fo ſteht denn auch die Geſammtzahl 
gegen Anfangs Juni v. J. noch um ca. 80 Familien 
reſp. Einzelſtehende mit etwas über 100 Perſonen 
zurück. In den letzten Tagen iſt jedoch ſchon ein 
ſtärkerer Zuzug von auswärts beobachtet worden und 
da an guten Sommerwohnungen hier kein Mangel 
herrſcht, ſo wird ſich das Manquo gegen die Vorjahre 
wohl bald ausgleichen. 

Marienburg. Der Neubau des Kreishauſes iſt 
nunmehr ſertiggeſtellt worden. Das ſtattliche Gebäude 
iſt neben der Poſt und dem Schloß eine wahre Zierde 
der Stadt vor dem Marienthore. Die Ueberführung 
des Landrathsamtes vom Niederſchloß aus erfolgt am 
1. Juli. In dieſen Tagen werden nur die dringend⸗ 
ſten Sachen erledigt. Die landräthliche Wohnung ıc. 
beſteht aus 13 Zimmern; bei Feſtlichkeiten ſteht dem 


Landrath auch der Saal der Kreistagsabgeordneten 
zur Verfügung. — Unſere Haushaltungsſchule für 
junge Mädchen findet in unſerem Oſten immer mehr 
Anerkennung. So ſollen im Herbſte in Poſen vier 
ſolcher Haushaltungsſchulen nach dem hie ſigen Muſter 
eingerichtet werden. Vom 5. Auguſt ab findet hier 
ein Kurſus zur Ausbildung von Lehrerinnen unter 
der bewährten Leitung der Lehrerin Frl. Nouvel ſtatt. 
Pr. Hoiland. Die ſchon früher in hieſiger Ger 
gend eifrig und erfolgreich betriebene Pferdezucht iſt 
nach der vor einigen Jahren erfolgten Neueinrichtung 
eines kgl. Landgeſtüts in Braunsberg weſentlich ge⸗ 
fördert worden. Deshalb verſpricht der diesjährige 
Füllenmarkt am 31. Auguſt cr. ein noch beſſeres Er⸗ 
gebniß. Er ſcheint aber in den weſtlichen Landes⸗ 
theilen noch nicht genügend bekannt zu ſein. Wir be⸗ 
merken deshalb, daß er wenige Tage vor dem Gum⸗ 
binner Fohlenmarkte ſtattfindet. Die Käufer aus Weſt⸗ 
preußen, Pommern und anderen Provinzen können 
daher, bevor ſie nach Gumbinnen weiterfahren, ver⸗ 
ſuchen, ob ſie ihren Bedarf in Pr. Holland decken und 
die weite Reiſe nach Littauen ſparen können. 
Bartenſtein. Ein Brandmeiſterkurſus fand in 
dieſen Tagen hier ſtatt, der den Zweck hatte, ſämmtliche 
Wehren einheitlich in der Kenntniß der Spritzen und 
in dem Gebrauch der Feuerlöſchgeräthe auszubilden. 
Zur Leitung des Kurſus war Herr Krammeyer aus 
Merſeburg erſchlenen. Der Direktor der ſtädtiſchen 
und ländlichen Feuerſozietät hatte eine Beihilfe von 
200 Mk. zu den Koſten gegeben. Von 33 Wehren 
der Provinz waren nur 16 vertreten. U. a. wurden 
Angriffsübungen mit Benutzung von Fahnen vor⸗ 
genommen. Der Gebrauch von Fahnen fit eine 
Neuerung auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens. Der 
Brand wird den Mitgliedern der Wehr durch die 
Anwendung der Fahnen vollſtändig klar. Es bedeutet: 
rothe Fahne: helle Flamme; ſchwarze: undurchdring⸗ 
licher Rauch; ſchwarz⸗welße: mäßiger Rauch; weiße 
mit rothem Kreuz: Menſchenleben in Gefahr. 
Inſterburg. Die erſte diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Centralvereins für 
Littauen und Maſuren, welche am 13. hier ſtattfand, 
war von etwa 100 Landwirthen beſucht. Der Haupt⸗ 
vorſteher theilte mit, daß von jetzt ab die oſtpreußiſche 
landſchaftliche Darlehnskaſſe den Mitgliedern der Land⸗ 
ſchaft im Rahmen von / der landſchaftlichen Taxe 
Darlehne auf Contocorrent gewähren wolle. Aus den 
weiteren Verhandlungen heben wir den Beſchluß her⸗ 
vor, im nächſten Jahre im Juni in Inſterburg eine 
große Hauptſchau abzuhalten, welche drei Tage dauern 
ſoll. Die Verſammlung beſchloß ferner, im nächſten 
Jahre das 75jährige Beſtehen des Centralvereins 
würdig zu feiern. 
Aus Oſtpreußen. Die Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſteher ſind beauftragt worden, ein genaues Ver⸗ 
zeichniß aller in ihrem Bezirke im Dienſte ſtehenden 
ſchulpflichtigen Kinder, welche zum Viehhüten oder zu 
anderen Arbeiten während der Schulzelt verwendet 
werden, aufzuſtellen, und ebenſo ſind die Lehrer ver⸗ 
anlaßt worden, über alle Schulverſäumniſſe, welche 
aus dieſem Grunde vorkommen, genaue Liſten zu 
führen. Im vergangenen Jahre iſt durch ſolche Er⸗ 
mittelungen feſtgeſtellt worden, daß viele Beſitzer dieſe 
Kinder bei ihren landwirthſchaftlichen Verrichtungen 
ausnutzen, ohne irgend eine Erlaubniß ſeitens der 
Schulbehörde nachgeſucht zu haben. Es iſt dabei nach⸗ 
gewieſen, daß Beſitzer die Schulverſäumnißſtrafen für 
die bei ihnen im Dienſte ſtehenden Schulkinder aus 
ihrer Taſche bezahlt haben, ſich der Unrechtmäßigkeit 
ihrer Handlungsweiſe alſo vollkommen bewußt waren. 
Die Amtsvorſteher ſind jetzt angewieſen worden, eigen⸗ 
mächtig ohne Weiteres derartige zu ihrer Kenntniß ge⸗ 
langte Fälle nach der Polizeiserordnung mit Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. zu beſtrafen. 


Vermiſchtes. 


Beim Photographen. Der Mann muß ja 
wejen Körperverletzung un Beleidijung 'ran! Der 
Mann hat mir ja bildlich zum Krippel jemacht, ſo det 
keen Hund en Stick Bulette mehr von mir freßt! 


So laſſe ick mir mein Jeſichte denn doch nich ver⸗ S 


bumfiedeln!“ — Es war der Handelsmann Auguſt 
Pinneberg, der mit dleſen Worten den Schöffenrichter 
überzeugen wollte, daß die gegen ihn erhobene Anklage 
wegen Hausfriedensbruches und Körperverletzung eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit jet. Herr Pinneberg tft ſehr, 
ſehr aufgeregt; er fährt ſich mit ſeinem Taſchentuch, 
welches früher einmal weiß geweſen ſein dürfte, 
wiederholt über das Geſicht und läßt ſich ſchon zum 
zweiten Male vom Gerichtsdiener ein Glas Waſſer 
reichen. Vorſ.: Zunächſt beruhigen Ste ſich nur und 
dann äußern Sie ſich möglichſt verſtändig auf die Ans 
klage. Angekl.: Herr Jerichtshof, ick bin allemal der⸗ 
jenigte, welcher, aber man jo nich ſich wat jefallen 
laſſen! So wat jiebt's nich! Vorſ.: Wenn das Ihre 
Parole ſein ſollte, ſo dürften Sie wohl manchmal 
damit in Ungelegenheit kommen! Angekl.: Ick 
ſtehe allemal uff meinen Pallejraphen, vertraue 
auf Jott und haue feſte um mir, wenn mir Eener 
rinlejen will! Vorſ.: Nachdem wir ſo Ihre Rechts⸗ 
anſchauungen kennen gelernt haben, erzählen Sie uns 
mal kurz Ihre Erlebulſſe im Atelier des Photographen 
Krämer. Angekl.: Ick muß befierworten, det ick ſo'n 
Affenkaſten for keen Atölje nich eſtimiren kann. Een 
Bisken jraue Sackleinwand rund rum, een Stick Pappe, 
wodruff wat jemalt is, wat 'nen Boom darſtellen ſoll, 
un denn een dreibeenijet Jeſtelle mit 'n Sanfttuch 
drieber — wenn det 'n Atölje find fein ſoll, denn 18 
meinen Hector ſeine Hundehitte 'ne feine Villa in' 
Thierjarten! Präſ.: Na, Sie haben doch Herrn 
Krämer für einen Photographen angeſehen und ihm 
Ihre werthe Kundſchaft zugeführt? Angekl.: Wenn 
draußen dran ſteht: „Sprechend ähnliche Bilder, ge⸗ 
diegene Ausführung, ſofort mitzunehmen“, denn habe 
ick doch keenen Schimmer von Ahnung, wat da fier 
'n Menſchenſchinder drin wohnt! Der Mann kann ja 
„drieben“ Leiſten helfen! Wenn der die Dahomächens 
photographirt, denn ſchmerzt det mehr wie die Nilpferd⸗ 
peitſchen! Präs.: Lieber Pinneberg, thun Sie mir den 
Gefallen und reißen Sie hier keine ſchlechten Witze. Ich 
bin gern bereit, Sie in Ihrer Art erzählen zu laſſen, 
Sie müſſen aber doch die Ihnen gezogenen Grenzen 
inne halten. Angekl.: Det hat der Kaſtenkieker boch 
nich gedahn; ſeine Unfähigkeit war jrenzenlos! Präſ.: 
Ich werde wohl beſtimmte Fragen an Sie richten 
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müſſen. Alſo: Wie ſind Sie mit Herrn Krämer in 
Streit gerathen? Angekl.: Dadran is mein neier 
Anzug ſchuld. Bet die heitijen Petroleumpreiſe un 
bei die andern Klebejeſetze da kann ſich ſo'n Proletarier 
wie unſereener nich ol Jahre 'ne neie Kluft lelften, 
un wenn man denn endlich 'mal eene hat, denn macht 
man natierlich 'n jeſchwollenen Willem un jeht mit 
Muttern in't Iriene. So'ne Frau will doch ooch 
mal 'n Werjntejen haben, wenn je jo def janze 
Jahr in ihre Dach ⸗Beletage rum murkſt und vor 
Oſtern jrade det jroße Reinmachen hinter ſich hatte. 
Präſ.: Um's Himmels willen! Wollen Sie uns am 
Ende auch noch erzäblen, was Ihre Frau zu Oſtern 
gekocht hat? Angekl.: Ach nee, Sie eſſen 0 wat ja 
doch nich! Präs.: Alſo kommen Sie doch endlich zu 
Herrn Krämer! Angekl.: Jetzt wollte ick jrade in't 
Atölje rinjehen! Alſo meine Fran ſchmeißt immer ſo'n 
wohljefällijet Ooge uff mir un ſagt blos: „Aujuft, Du 
ſiehſt aus wie'n Fürſcht! Wirklich, ſehr propper!“ Un 
wie ick ihr antworte: „Na, Lieſe, ick war doch immer 
'n hibſcher Kerl,“ da zeit fe bib uff de andere 
Seite, un da leſe ick denn: „Sprechend ähnliche 
Bilder, jediejene Ausführung!“ Jut, ſage ick, M. W., 
vernaſchen wir mal ne Mark, alle Dage is ja nich 
Sonntag! Präs.: Na, nun find Sie endlich im 
Atelier! Angekl.: Jawohl, jetzt tret' ick in, jetzt macht er 
n Bickling, Mutter ſtreicht mir den Schnauzbart 
zurecht, und nachdem ick mir 'ne Veiertelſtunde de 
Beene in'n Letb jeftanden, fogt er: „Jetzt jeht's los! 
Een freindlih Jeſicht! Denken Se an Ihr Leib» 
jericht!“ Alſo: Kohlrieben mit Schwelnebauch, fagt 
meine Alte, und ick kucke ooch janz flickſelig vor mir 
hin. Nach 'ne Welle kommt der Mann aus't Labo⸗ 
ratorium wieder raus un ſagt: „Famos jelungen! 
Ohne Rahmen 75 Fennje, mit Rahmen eene Mark!“ 
Präs.: Das Uebrige können wir uns allenfalls denken. 
Natürlich entſprach das Bild nicht Ibren Erwartungen? 
Angekl.: Natierlich nee! Wie er mir det Bild mit'n 
jewiſſen Aweck vor die Oogen bringt, denke ick doch 
jleich, mir riehrt der Schlag! So hat mir noch keen 
Menſch vermöbelt! Präſ.: Von fe einem Fünf⸗ 
minuten⸗Bild können Ste doch auch kein Kunſtwerk 
verlangen. Angekl.: Meinswejen hätte er ja ne 
halbe Stunde dran rumpuſſeln können! Da macht ja 
jeder jewehnliche Odör⸗Photojraph beſſere Viſagen. 
Wiſſen Se, wie det ausſah? Als wenn Se in’ Banoptikum 
in't Lachkabinet jehen: Beene wie de Aeppelkähne, 
'ne Hand, aus die man zwee machen konnte, und 
nen Mund — na, wenn de Ohren nich zwiſchen waren, 
dann wäre er um den janzen Kopp herumjejangen. 
Präſ.: Das iſt ja allerdings nicht ſehr erfreulich, 
darum dürfen Sie aber noch immer nicht brutal 
werden! Angekl.: Der Mann war ja zu lebelnehmſch! 
Ick ſagte ihm blos: „Menſch, Sie find woll Hofe 
photograph vor't Verbrecheralbum oder vor't Leichen⸗ 
ſchauhaus? Mein Geſicht ſieht ja aus, als wenn ick 
damit uff'n Rohrſtuhl jeſeſſen hätte, und denn haben 
Se mir woll Rnoten in de Beene jemacht?“ Präſ.: 
Darüber war Herr Krämer gewiß nicht ſehr erbaut? 
Angekl.: Nee, er ſpielte noch in Kittnäſigen un meente: 
„Wenn 'n Affe in 'n Kaſten klekt, kann keen Engel 
rauskommen, und wenn ick damit nich zufrieden wär'. 
denn ſollt! ick mir man von Profeſſer Werner'n in 
Eſſig un Oel malen laſſen.“ Präs.: Sie find dann 
ſehr ausfallend geworden und haben ſchließlich das 
Statif entzwei geworfen. Angekl.: Det Dreibeen? 
Herr Gerichtshof, det is blos Krämern ſeine Schuld. 
Sehn Se mir an un denn denken Se ſich, det ſo'n 
Hannefatzke, der drei Stunden in de Bratfanne liejen 
kann, ohne det een Droppen Fett rauskommt, mir janz 
rejulär rausſchmeißen will. Det wäre jrade wat 
Scheenes! Da habe id ihn mit'n kleenen Finger 
berührt, und da is er jejen det Dreibeen je⸗ 
fallen. Präſ.: Er hat Sie aber dreimal ver⸗ 
geblich aufgefordert, - den Raum zu verlaſſen. 
Angekl.: Un ick habe ihn dreimal uffjefordert, mir 'n 
neiet Bild zu machen. Wir ſind alſo jänzlich qultt! 
Der Gerichtshof war nicht der Meinung, ſondern ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 30 Mk. Geldſtraſe. — 
„Dafier hätte mir ſchon eener in Kreide jemalt“, 
ies Herr Auguſt Pinneberg beim Verlaſſen des 
aales. 

Gegen unſere Maiblümchen wird eine ſchwere 
Anklage erhoben. Sie ſollen trotz ihres jungfräulichen 
Ausſehens und herrlichen Duftes, durch welchen fie 
ſich ja der allgemeinen Bellebtheit erfreuen, durchaus 
nicht ſo harmloſer Natur, ſondern geradezu ſtarke 
Giftpflanzen ſein. Ein Arzt ſchreibt darüber den 
„Münch. N. N.“: Das Maiblümchen enthält zwei 
Giftſtoffe: Convallarin und Convallamarin. Das 
letztere iſt ein ſtarkes Herzgift und in feiner Wirkung 
ähnlich dem Digitalin, welchem der rothe Fingerhut 
ſeine giftigen Eigenſchaften, ſowie auch feine medizinlſche 
Verwendung verdankt. Das Convallamarin verlang⸗ 
ſamt den Herzſchlag, der Blutdruck wird bedeutend 
erhöbt, die Reſpiratlon wird tiefer und langſamer, 
ſpäter wird der Herzſchlag unregelmäßig, bis endlich 
der Tod durch Stillſtand der Herzthätigkeit erfolgt. 
Das mag ganz richtig fein, trotzdem brauchen wir uns 
die Freude an dem lieblichen Ausſehen und dem herr⸗ 
lichen Dufte dieſer Frühlingsboten nicht verkümmern 
zu laſſen. Denn die Maiblümchen zu Bowlen zu 
verwenden oder in großen Mengen zu eſſen — nur 
auf dieſe Weiſe könnte die Giftwirkung beim Menſchen 
gef u kommen — iſt wohl noch Niemandem eln⸗ 
gefallen. 

Trieſt. In einem alten Haufe der Spirlto⸗Santo⸗ 
Piazza in Rovigno ſtarb ein junger Mann, welcher 
der in Rovigno angeſehenen Familie Macerotto an⸗ 
gehört. Es verſammelten ſich zahlreiche Verwandte 
und Freunde zur Beerdigung. Als ſie vor der 
Schließung des Sarges im Sterbezimmer beiſammen 
ſtanden, ſtürzte unter entſetzlichem Krachen der Boden 
des Zimmers und mit ihm das ganze Haus ein, den 
Todten und alle Lebenden begrabend. Erſt in der 
Nacht gelang es, bei Fackellicht elf entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelte Leichen und 25 Schwerverletzte aus den 
Trümmern hervorzuholen. Man befürchtet, es felen 
noch Menſchen vergraben. Ganz Rovigno iſt in 
größter Aufregung. 


Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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Als Zeitung großen Styls hat 
das täglich zweimal in einer Morgen⸗ 
und Abend = Ausgabe erſcheinende 
„Berliner Tageblatt“ in Folge ſeines 
reichen, gediegenen Inhalts, ſowie 
durch die Raſchheit und Zuver⸗ 
läſſigkeit in der Berichterſtattung 
(vermöge der an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten) 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ 
und Auslande erreicht. Nicht 
minder haben zu dieſem großen Er⸗ 
folge die ausgezeichneten Origmal- 
Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte 
ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen 
Gaben, insbeſondere die vorzüg⸗ 
lichen Romane und Novellen bei⸗ 
getragen, welche im täglichen Ro⸗ 
man⸗Feuilleton des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ erſcheinen: So im nächſten 
Quartal die beiden reizvollen Ro⸗ 
mane: G. von Stoekmann: 
„Tod und Leben“, Dan- 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 


erlinet Tageblatt 


tschenko: „Auf verſchiede⸗ 
nen Wegen“. Alle Romane 
und Feuilletons erſcheinen in Deutſch⸗ 
land zuerſt im B. T. und nie⸗ 
mals gleichzeitig in anderen 
Blättern, wie dies jetzt vielfach 
üblich iſt. Außerdem empfangen die 
Abonnenten des B. T. allwöchent⸗ 
lich folgende höchſt werthvolle Se⸗ 
parat⸗Beiblätter: das illuſtrirte Witz⸗ 
blatt „UL K“, die feuilletoniſtiſche 
Montags⸗Ausgabe „Der Zeit- 
geiſt“ und „Technische 
Rundschau“, das Sonntags⸗ 
blatt „Deutſche Leſehalle“ 
und die „Mittheilungen über Land⸗ 
e ee Orc 
wirthſchaft“. Die ſorgfältig redigirte, 
vollſtändige „Handels - Zeit- 
ung“ des B. T. erfreut ſich wegen 
ihrer unparteiiſchen Haltung in kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Kreiſen 
eines beſonders guten Rufes. 


5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 


Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 
I} St. Annen⸗Kirche. N 
Vorm. 93 Uhr: Herr Miſſionar Did» 

laukies aus Oſtindien. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 


Greger. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ella Weſtphal⸗Tilſit 
mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. Kurt 

Jeſter⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Königl. Domainen⸗ 
pächter Schmidtke⸗Domaine Taplacken 
T. — Herrn Gymnaſiallehrer Eins⸗ 
Langfuhr T. 

Geſtorben: Herr Kantor Wolff Priwin⸗ 
Graudenz. — Herr Arno Deutſch⸗ 
mann⸗Lasdehnen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Juni 1895. 
Geburten: Arbeiter Carl Fiſcher 
S. — Arbeiter Carl Jordan T. — 
Fabrikarbeiter a Behrendt T. 
— Kaufmann Rudolf Krueger S. 
Eheſchließzungen: Bildhauer Otto 
Differt⸗Berlin mit Auguſte Meiritz⸗El⸗ 
bing. — Arbeiter Carl Falk mit Auguſte 
Schwalke. — Schloſſer Hermann Grün⸗ 
beck mit Bertha Hegner. — Maſchinen⸗ 
bauer Max Anders mit Selma Wind⸗ 
müller. 
Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Neu⸗ 
mann T. 2 M. — Fleiſchermeiſterfrau 
Alwine Popp, geb. Arndt, 70 J. 


Heugrasverpachtung 
auf Wanſau und Herrenpfeil. 
Die diesjährige öffentliche Heugras⸗ 
verpachtung findet ſtatt: 
1) auf der Wanſau 


am Montag, den 17. 
Nachmiklags 3 Ahr, 


im Hauſe des Weideverwalters 


auf Wanſau, 
2) auf dem Herrenpfeil 


am Dienſtag, den 18. d. N., 
Nachmittags 3 Ahr, 


im Hauſe des Weideverwalters 
auf Herrenpfeil. 
Die Intereſſenten werden zu dieſen 
Terminen eingeladen. 
Elbing, den 11. Juni 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


N Prospect. 
Brieflicher prämilerter 
Unterricht. 


(BÜCHFÜHRUNG 


5 Rochn., Cormonpond,, Bontorarb. 
Stenographie. 
Schnell - Schon; 


? Erfolg g 
Be Erstes Deutsches Handela-Lehr-Institut 
Otto Siede — Elbing. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 


ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 5 Mk 


prakt. Erfahr. Dr. 
approbierter Arzt, Hambu 


vg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 J. Auswärts brieſich 


. N. 4 


heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth. 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim 1. 8. 


— 

o Seligen zeugt, für Damen 
altleberſohle, genäht, amen 
’ Dip. 4 400 —8.00 
dgl. genag. für Dam. „ „ 5.00 —7.00 
„ geitift. für .00—8,00 
A Bei für „ „ „ 6.00—7. 00 
Cörd-u. Plüschgaztofteln u. Baer 
lederſohle, geſtiſt., Ded. „A 10.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, geftift. 
Opd. & 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz oder Friesfutter, für 
amen Did. & 8.50—15 

geriet 

do. f für Kinder 
do. für Mädchen „ „ 28.00 
wildrossleder-Schnür-, Zug- und 
Knopfschuhe mit oder ohne Lackblatt 


Sommer⸗ oder Winterfutter 


oder Lackſpitzen, mit oder ohne Lederfutter 
Damen Ded. & 87—50 
r Mädchen he 2 


r Kinder „ 24—36 
Wıldrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. Lackſpißen Did. A 48—60 
Filzschuhe und Stiefel mit oder ohne 
Lederſohle für Damen Did. 4 9—60 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Muſtkinſtrumenten⸗Fabrik, 
Markuenkirchen i. Sachſen. 

Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


IC. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg 1. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — d 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
tung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Ilustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Schwanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, nur kleine Jed. u. 
d. 2 M. hat abzugeben 


Daunen, à Pfd. 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Vorſchriftsmäßige 


ba 
a 


Post- Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
0 Stück 


1 100 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ 
nd Aceidenz⸗Druckerei, 
Elb 


Buch⸗ u 
ing. 


Chr. Carl Otto, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 3372 Gewinne = 375000 
Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 


Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. M. 2 

1 à 90000 — 90000 3 

IX. Marienburger 1 & 30000 — 30000 2 

4 4 5 f 1 à 15000 = 15000 & 
Geld- Lotterie 2-27 
= E. . 5 à 3000 = 15000 SE 

1 a 12 à 1500 — 18000 &® 
Ziehung am 21. und 22. Juni-1895._ 0 — so 2; 
— 100 & 300 = 30000 22 

Loose zum Planpreise à 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) 200 & 150 — 30000 E 
empfiehlt und versendet das General-Debit 1000 & 60 = 60000 8 8 
— 1000 à 30 = 30000 SE 

Carl Heintze, 100 1 = 190 4 

2 

5 

= 

5 
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Aelteſte beſtorganiſirte A n⸗Expeditio 
aaſenſtein & Do 


N 
Fr 
Z 


n 
aler 
Axtien-Geſellſchaft, 


Köniasbera i. Pr., Uneiphöfſche canggaſſe 261 
beſorgt billigſt, zuverläffig und reell Annoncen jeder Art für hieſige und auswärtige Zeitungen, 
fie giebt auf die Original Tarife der Zeitungen die höchſten Rabatte 
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von John Philipp, Danzig, | 


E ‘9 
3 12 


PCC o.... 
Für die Fommerfriſche 
eignet ſich wegen ihrer überſichtlichen, 
knappen Darſtellungsweiſe und 
ihrer ſchnellen Berichterſtattung 

ganz beſonders als Lectüre die 


Treiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 
an abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro III. 
Quartal für 


3 Mark 60 Pfg. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die Ex⸗ 
pedition, Berlin 8. W., Zimmerſtr. 8, 
die noch im Juni erſcheinenden Aus⸗ 
pur und den Anfang des laufenden 
omans gratis. 


740,000 Mk. 


ſind auch getheilt von einer Kaſſe 


à 4 % auf ländlich und 
ſtädtiſchen Grundbeſitz, 


innerhalb 9 Monaten jederzeit zahl⸗ 
bar, auszuleihen. Anfrag. mit Rück⸗ 
porto unter Hypothek befördert die 
Exped. d. Ztg. 


en ee 2 BEN 

Eigarren-Reifender o. Agent 
w. f. e. Ia Hamburg. Firma g. hoh. 
Vergüt. geſ. Bew. u. L. 7371 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. 
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Inſe rate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag | 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren; — _correcte? 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum un 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manufſcripts nur in einem Exemplar 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 


beleiht ſtädtiſche Grundſtücke bei ſchleunigſter Genehmigung der Anträge. Der 
Zinsſatz beträgt: 

ür kündbare Kapitalien, 10 bis 15 Jahre feſt, 4 %o; 

für Amortiſations⸗Kapitalien, einſchließlich J) / Amortiſation, 4½ %. 
Zu weiteren Auskünften iſt der Vertreter 


Herr Paul Dolle in Elbing, Fiſcherſtraße 40, 


erne bereit. 
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D. R. G. M. 28 118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlage bei: Simon Zweig, Elbing. 


. I. Jacob. Stuttgart. 
EN Musikinstrumenten - Fabrik 

| versendet zu Fabrikpreisen die solidester und vom besten Material an- 
. zefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliehe Zithern, Gnitarren, 
Violinen, Celios, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktroummeln. (Garantie für jedes Instrument.) Berleutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. Balsnne 
Umtausch zeststtet IIlustrirter Katalog gratis und franco 
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Fünf Mark 
pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 

2mal täglich. 

Redaktion u. Expedition: Berlin SW., Königgrätzer Straßze 41. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. i 
Parteiblätter aller Richtungen. — 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


— 


— 


Ausführliche Parlaments = Ber achtſeitig, mit Schnittmuſter; ; : . 

elle = Zei, mi, | re N ne nicht beſtimmt find. 

— Jutereſſante Lofals, Theater: „Humoriſtiſches Echo“, 

und Gerichts Nachrichten. wöchentlich Dank. 
Eingehendſte Nachrichten über 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ Seit zwei Jahren litt meine Frau 
M und Wiſſen⸗ an Schmerzen im Unterleib, Stichen 


tägig. 
5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 


uſik, Kun 
ſchaft. — Ausführlicher Han⸗ 
tung“, wöchentlich. 


auf der Bruſt, Appetitloſigkeit 
delstheil. — Vollſtändigſtes f ruſt, Appetitloſigkei 


und 
Menſtruationsſtörungen, auch an f 


je 


Coursblatt. — Lotterie » Liften. — 16) „Die Hausfrau“, wöchent⸗ häufigen Kopfſchmerzen. Obwohl meine 
Perſonal⸗ Veränderungen in der lich. Frau ſchon von mehreren Aerzten 6 
Armee, Marine und Civil⸗Ver⸗ 7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ andelt wurde, ſo wurde ſie immel 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗ Bericht“, wöchentlich. ſlechter Ich wandte mich dann al 

Feuilletons, Romane und 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 1 Dr. med. Volbeding, homôöoß, 
Novellen der hervorragendſten Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ rzt in Düsseldorf, Königsallee 
Autoren. gerichts⸗Entſch. nach Bedarf. welcher meine Frau in Behandlung 


nahm und war dieſelbe in 3 Woch, 
von ihren Leiden befreit. Ich ſage hie 

mit Herrn Doktor Volbeding mein 
öffentlichen Dank. hel 

Karl Sertel, Grenz 

in Lagarde (Lothringen / 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


er Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 16. Juni. 


1895. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 
Nachdruck verboten. 
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en, fo lange hierüber nicht Klarheit 
herrſchte, wollte Rudolph von ſeinem Vorrechte 
im Majorat keinen Gebrauch machen. 

Allen Gegenvorſtellungen gegenüber taub, 
lehnte er deſſen Bitte feſt und entſchieden ab, 
fo daß erſterer ſchließlich mit Ida unverrichteter 
Sache wieder abfuhr. 

Hätte Rudolph den Bruder an demſelben 
Abende beobachten können, wie er, allein in 
ſeinem Zimmer, mit tückiſcher Freude ſich die 
Hände reibend auf und abging, ſo wäre ihm 


über deſſen wahre Geſinnung kein Zwelfel ge⸗ 


blieben. Denn nur auf Ida's eindringlichen 
Zureden hin hatte jener ſich zu dem heutigen 


Anerbieten entſchloſſen, im Voraus wiſſend, daß 


Rudolph nicht darauf eingehen werde. Was 
lag ihm an dem Gerede müßiger Schwätzer? 
Als Großgrundbeſitzer und mehrfacher Millionär 
konnte er nun das Leben genießen, wie es ihm 
gefiel. Mochte der arme Bruder mit feinen 
Grundſätzen und verrückten Weltanſchauungen 
immerhin zuſehen, wie er ſein Daſein friſtete! 
Was er von Kindheit auf erſtrebt, das hatte er 
erreicht: das Majorat. 

Wenn wirklich Oskars Beſuch einen Sturm 
der widerſprechendſten Gefühle in Rudolphs 
Herzen entfacht hatte, ſo währte das nicht lange. 


Allmählich kehrte ſein Gemüth wieder in das 


alte ruhige Fahrwaſſer zurück. Das trauliche 
Glück ſeines friedlichen Zamillenlebens, Doras 
Herzensgüte und liebevolle Hingebung entſchädig⸗ 
ten ihn reichlich für alles, was er zurückgewieſen. Auch 
feine Thätigkelt war ihm mehr und mehr eine Quelle 
reiner Freuden und ſein neueſtes Werk ging der 
Vollendung entgegen. Kein Wölkchen ſchien 
den blauen Himmel ihres ſtillen Familienglückes 
zu trüben. 
Da geſchah etwas ganz Unerwartetes. 
Es war ein ſchöner ſonniger Herbſttag, an 
m Rudolph und die Seinen ihren gewohnten 
paziergang machten. Am Rande des Parkes, 
ganz nahe der Chauſſee befand ſich ein Hügel, 
auf dem ein kleiner Pavillon ſtand. Um zu 


kasten, traten fie ein. Sie hatten von dort eine 
ſchöne 


. 


und weite Aus ſicht auf grüne lachende 


s 


Wleſen, die ſich, von unzähligen Waſſeradern 
durchfloſſen, ſtill und einſam zu ihren Füßen 
ausdehnten; auch konnten ſie einen großen Theil 
der Landſtraße überſehen, welche ſchlangen⸗ 
förmig das heitere Grün der Felder durchzog 
und ſich dann in die blaue duftige Ferne verlor. 
Noch nicht lange hatten ſie auf dieſem ihrem 
Lieblingspfade verweilt, als fie plötzlich eine 
Equipage, mit zwei Pferden beſpannt, dahereilen 
e 


ahen. 

Obgleich die Pferde alle Kräfte aufbolen und 
der Wagen blitzſchnell über die ebene Straße 
dahinflog, trieb doch der Kutſcher ſie mit Rufen 
und Schlagen zu immer größerer Eile an, und 
jetzt erſt bemerkte man, daß der Wagen von 
einem Reiter verfolgt wurde. Der Vorſprung 
des unglücklichen Flüchtigen ward immer ge⸗ 
ringer. Gerade als derſelbe, ein ältlicher Mann, 
vor dem Hügel ſich befand, ſchaute er, ob zu⸗ 
fällig oder abſichtlich, zu dem Pavillon hinauf. 

Die ihn mit geſpanntem Intereſſe beobach⸗ 
tende Familie erblicken und den Schlag öffnend 
herausſpringen, war das Werk eines Augen⸗ 
blickes. Sofort eilte er der Anhöhe zu, von 
wo aus Rudolph und die Seinen verwundert 
auf ihn herabblickten. Haftig wollte er den 
Hügel erklimmen. 

Unterdeſſen war aber auch der Reiter, in 
dem man beim Näherkommen einen Gensdarm 
erkannte, vom Pferde geſprungen und war dem 
Flüchtlinge zu Fuß nachgeeilt. 

Mit dem Ausrufe: „Rettet mich, um Gottes⸗ 
willen, rettet mich!“ ſtürzte letzterer auf 
Rudolph zu. 

In demſelben Augenblick fühlte er ſich von 
einem Paar ſtarker Arme umfaßt, und ſein 
Verfolger ſagte mit Nachdruck: „Sie ſind mein 
Gefangener!“ 

Einige Sekunden herrſchte tiefe, entſetzliche 
Stille. 


Dann hörte man einen lauten herzzerreißen- 
den Schrei, einen Schrei der Verzweiflung, und 
Dora ſank ohnmächtig in die Arme ihres 
Gatten. 

Sie hatte ihren Vater erkannt. 


16. Kapitel. 
Unwillkommener Beſuch; ein Bote des 


Himmels. 
Nacht iſt's, dunkle Nacht. Auf Helfenſtein 
iſt auch das letzte Lichtlein erlsſchen und tiefe 
Stille herrſcht kingsumher. Nur der Ruf der 


Käuzchen unterbricht fie zuweilen und der Klang 
der Schloßuhr, ſo oft eine halbe Stunde ver⸗ 
ſtrichen iſt. Soeben hat ſie weithinſchallend die 
zweite Morgenſtunde verkündet. 

In dieſem Augenblick erhebt ſich aus einem 
Geſtrüpp im Parke, wo ſie ſich verborgen ge⸗ 
halten, eine breitſchultrige kleine Geſtalt. „Jetzt 
iſt's Zeit,“ murmelt der unheimliche Menſch 
und ſchleicht leiſe über das unter ſeinen Tritten 
raſchelnde Laub weiter dem Schloſſe zu. Nun 
macht er Halt, er orientiert ſich. „Ah endlich!“ 
flüſtert er. „Hier iſt's, dort die verkrüppelte 
Eiche, hier die kleine Tanne. Noch ſteht ſie, 
wie ich ſie eingeſetzt habe.“ 

Mit einem kräftigen Ruck reißt er das 
Bäumchen aus der Erde, bricht von der Eiche 
einen ſtarken Aſt, ſtutzt ihn mit dem Taſchen⸗ 
meſſer zurecht und lauſcht. Alles bleibt ſtill. 

Eifrig lockert er an der Stelle, wo die junge 
Tanne ſtand, mit dem Holz die Erde auf. 

Gleich darauf hebt er einen Kaſten empor 
und öffnet deſſen Deckel. Den aus Papieren 
und Goldſtücken beftehenden Inhalt bringt er 
vorſichtig in ſeinen Taſchen unter. Dann ver⸗ 
gräbt er wieder den leeren Kaſten, planzt das 
Bäumchen darüber und verwiſcht ſorgfältig die 
Spuren. 

Leiſe wie er gekommen, ſchleicht er hinweg. 

Kein Menſch hat ihn geſehen noch ſein ge⸗ 
heimnißvolles Treiben beobachtet. — 

Einige Tage nachher wurde dem Grafen 
Oskar ein Fremder gemeldet, der ihn zu ſprechen 
wünſchte. „Sagen Sie nur, ein alter Bekannter 
freue ſich, den Herrn Grafen überraſchen zu 
können,“ hatte der elegant gekleidete Herr zu 
Friedrich geäußert, als letzterer fragte, wen er 
die Ehre habe, anzumelden. Dabei hatte er ihm 
recht herablaſſend auf die Schulter geklopft. 

Erſtaunt blickte Graf von Helfen auf den 
Fremden, den er in ſein Privatzimmer hatte 
führen laſſen, ſehr erſtaunt ſogar, denn er er⸗ 
innerte ſich nicht, denſelben je geſehen zu haben. 

Eben wollte er ſein Befremden äußern über 
das merkwürdige Benehmen des ihm gänzlich 
Unbekannten, welcher ihn lange unbeweglich 
durch den goldenen Zwicker anſtarrte, als dieſer 
ihm zuvorkam. 

„Der Herr Graf kennen mich wohl nicht 
mehr?“ ſchnarrte er mit einer unangenehmen, 
affektiert näſelnden Stimme, bei deren Klang 
der Graf unwillkürlich zuſammenzuckte. Doch 
verbarg er ſeinen Schrecken und erwiderte kurz: 
„Habe nicht die Ehre!“ 

„Ah, wirklich nicht! Kaum zu glauben! 
Ich bin Ihr unterthänigſter Diener Max Strube, 
Herr Graf!“ 

„Alſo doch!“ entfuhr es dem Grafen, dem 
es keinen Augenblick mehr zweifelhaft war, 
daß der Elende Schlimmes im Sinne habe, da 
er durch Färben der Haare und ſeine elegante 
Kleidung ſich gänzlich unkenntlich gemacht hatte. 
„Aber Menſch, wie kommen Sie hierhin, ich 
glaubte Sie auf dem Meere!“ ſagte er, ſeinem 
unheimlichen Beſucher zuwinkend, Platz zu nehmen, 


„Sie ſcheinen nicht erfreut, mich wieder zu 
ſehen? Uebrigens muß ich Ihnen vor allem 
zuerſt danken, daß Sie ſich die große Mühe 
gegeben haben, mir ſtatt der angenehmen 
Stellung, die ich bei Ihnen hatte, eine ſolche 
in Seiner Majeſtät Marine zu verſchaffen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Laſſen wir doch alle Verſtellung bei Seite 
Herr Geaf. Wir Beide brauchen uns gegenſeitlg 
nichts vorzuflunkern. „Es iſt nichts jo fein ges 
ponnen“, Sie wiſſen ja, nicht wahr? Zufällig war 
der Schreiber auf dem Bezirksamte in Lippwitz 
ein guter Bekannter von mir und durch ihn er» 
fuhr ich, daß ich jenen Schurkenſtreich nicht 
meiner Freundin Elſe, wie ich damals glaubte, 
ſondern Ihnen, verehrter Herr Graf, zu ver⸗ 
danken hatte. Das Mädchen hat alſo wahr⸗ 
ſcheinlich im wahrſten Sinne des Wortes mit 
Ihnen unter einer Decke geſteckt und das Uebrige 
iſt leicht zu ergänzen.“ 

„Wären Sie damals beſcheidener geweſen, 
ſo wäre es mir nicht eingefallen, mich Ihrer 
wenigſtens für einige Jahre zu entledigen.“ 

„Und mich meinem Kommandeur für den 
Dienſt bei der überſeeiſchen Schutztruppe zu 
empfehlen, nicht wahr? Sie hatten wohl ge⸗ 
hofft, daß ich dann dem Fieber oder einer 
Flintenkugel erliegen würde? Haha! Nicht 
übel jpefultert! Aber Ihre Rechnung iſt in die 
Brüche gerathen. Hier ſtehe ich nun, der 
Genoſſe, der Complice eines Verbrechens, an 
dem ein ſehr vornehmer edelgeborener Herr be⸗ 
1 iſt. Sie verſtehen mich wohl, Herr 

raf“ 

Herr v. Helfen erbleichte vor Scham und 
bebte vor pi am ganzen Körper. Aber er 
ſah ein, daß er ſehr vorfichtig fein müßte, den 
N ihn anlächelnden Schurken nicht zu 
reizen. 

„Machen wir's kurz,“ „Was 


ſagte er. 
wünſchen Sie von mir?“ 


„Jedenfalls beabſichtige ich meine alte Stell⸗ 


ung nicht wieder einzunehmen, denn meine 
Militärzeit iſt noch nicht um. Wenngleich ich, 
einem Schiffbruch entronnen, wahrſcheinlich 


todtgeglaubt werde, jo kann doch ein wenig 


Vorſicht nicht ſchaden. Nicht um Ihnen ferner⸗ 
hin zu dienen, begab ich mich bierher, 
ſondern zunächſt, wie geſagt, um Ihnen meinen 
tiefgefühlteſten Dank auszusprechen für die 
Theilnahme, deren ich mich von Ihrer 
Seite zu erfreuen hatte. Dann auch, 
Sie ganz ergebenſt um das Doppelte der 
Summe zu bitten, die Sie mir vor 
Jahren verweigert haben.“ ft 

„Und wo gedenken Sie fih in Zukun 
niederzulaſſen?“ fragte Graf Oskar. icht 

„Hierüber bin ich mit mir ſelbſt noch m. — 
einig. Vorläufig möchte ich Ihre Gaſtfreu 
ſchaft in Anſpruch nehmen.“ 

Wieſo?“ 


„Ich denke, die Sache iſt ſehr einfach. ein 
Menſch wird mich Her erkennen. Sie werbe 
mich unter dem Namen eines Barons 


* 


u 


ſagen wir: von Saſſen — als einen Ihrer 
beſten Freunde vorſtellen.“ 

„Niemals werde ich das!“ 

„So? Das wollen wir doch ſehen. Viel⸗ 
leicht wäre es beſſer, mein Herr Graf, wenn Sie 
mir in Freundſchaft die Hand reichten und 
mich als Ihren Freund willkommen hießen, 
als daß Sie ſich mit Ihrem früheren Diener 
verfeinden. Das möchte Ihnen übel bekommen.“ 

„Ich verlache Ihre Drohungen,“ rief der 
Graf, indem er zornbebend die Hand aus · 
ſtreckte, um dem Verwegenen die Thüre zu 
welſen. „Gehen Sie, erzählen Sie meinetwegen 
Ihre läppiſche Geſchichte, wem Sie wollen. 
Kein Menſch wird ſie glauben, ſondern lediglich 
als Ausgeburt einer kleinlichen Rache betrachten. 
Sie würden ſich nur ſelbſt dadurch ſchaden. 
Doch ein Dienſt iſt des andern werth. Warten 
Sie einen Augenblick. 

Er ging an den Geldſchrank und entnahm 
demſelben eine Anzahl Scheine, die er auf den 
Tiſch warf. „Hier ſind zehntauſend Mark,“ 
ſagte er. „Sie gehören Ihnen, wenn Sie mir 
geloben wollen, ſich ſofort damit zu entfernen, 
mich nicht mehr zu beläftigen und Niemanden 
v fagen, von wem Sie das Geld erhalten 
aben.“ 


„Sie knickeriger Filz“, antwortete Max 
ruhig, die Scheine kaum eines Blickes würdigend. 


„So hören Sie denn lauch mein letztes Wort. 


Wenn Sie glauben, daß das Papier, welches 
ſch vor Ihren Augen verbrannt habe, das von 
mir dem Notar entwendete Teſtament war, ſo 
waren Sie eben auf einem Holzwege. Haben 
Sie mich wirklich für ſo dumm gehalten? Nein, 
mein — Graf, Sie hatten es mit einem 
alten Praktikus zu thun, der es verſteht, wie 
ein Taſchenſpieler ein Papier mit einem ähnlichen 
zu vertauſchen, ohne daß der düpierte Zuſchauer 
etwas merkt. Das Original befindet ſich noch 
in meinem Beſitz. Sehen Sie bier!“ 

Entſetzt blickte der Graf auf den blauen 
Aktendeckel mit dem bekannten Siegel. „Er⸗ 
bärmliches Subjekt“, entfuhr es ihm. 

Ruhig ſteckte der alſo Titulirte das Doku⸗ 
ment wieder in die Bruſttaſche und knöpfte den 
Rock feft zu. Begreifen Sie nun end⸗ 
lich“, fuhr er fort, „daß Sie ganz in meine 

ud gegeben find? Wenn bier einer von uns 

dingungen vorzuſchreiben hat, jo bin ich es. 
ch will Ihnen aber entgegenkommen und mit 
der früher geforderten Summe mich beſchelden. 
dem Augenblicke, wo Sie mir dreißigtauſend 
tot baar auszahlen, werde ich Ihnen das 
witdare Schriftſtück aushändigen. Bis dahin 
gu ich mich wohl als Ihren und der Frau 
täfin willkommenen Gaſt betrachten?“ 
* „Allerdings, allerdings! Meine Gemahlin iſt 
ar verreiſt, aber ich werde Sorge tragen, daß 
deſch enen bis morgen, wo ich Ihre Anſprüche 
edigen zu können hoffe, an nichts fehlen ſoll.“ 
Sti r Graf, dem der kalte Schweiß auf der 
Kamm derlte, klingelte und trug dem eintretenden 
Mmerdiener, dem alten Friedrich auf, Herrn 


von Saſſen, der, von einer langen Reiſe er⸗ 
müdet, ſich erfriſchen und ausruhen wolle, auf 
das blaue Zimmer zu geleiten und für den 
Herrn Baron beſtens zu ſorgen. 

Vertraulich reichte Herr von Saſſen dem 
Grafen die Hand mit dem Bemerken, daß er 
bis zum Diner hinreichend ausgeruht ſein 
werde, und folgte dann dem Diener, der ahnungs⸗ 
los dem angeblichen Freunde ſeines Herrn vor⸗ 
aufſchritt. 

Zum Diner erſchien Herr von Saſſen in 
tadelloſer Toilette. Die beiden Herren ſpeiſten 
allein. Ziemlich eintönig ging die Tafel vor⸗ 
über, man ſprach nur wenige Worte, da man 
ſich vor dem auſwartenden Diener Zwang aufs 
erlegen mußte. 

Beim Souper aber, als Friedrich ſich ſpäter 
zurückzog, ward der Pfeudo⸗Baron geſprächig. 
Er erzählte viel von ſeinen Erlebniſſen, ſowohl 
früher in Amerika, als jetzt bei der Marine, 
trank dem Grafen fleißig zu und füllte immer 
auf's neue die großen Römer. 

Graf Oskar, welcher ſehr aufgeregt war und 
dem unverſchämten Genoſſen am liebſten die 
Thüre gewieſen hätte, nickte nur zuwellen be⸗ 
jahend oder verneinend mit dem Kopfe, je nach⸗ 
dem der Andere eine Frage an ihn richtete. 
Aus Aerger trank er und trank, bis der Wein 
ſchließlich feinen Verſtand zu verwirren begann. 

Max dagegen verrieth weder die geringſte 
BD: noch die leiſeſte Spur von Trunken⸗ 

elt. 

Eben hatte er wieder mit dem Grafen auf 
die Geſundheit ſeiner jungen Gemahlin ange⸗ 
ſtoßen, als dieſer ſich erhebend und ans Fenſter 
tretend, ſagte: „Schenken Sie mir das Glas 
2 — einmal voll; es ſoll für heute das letzte 
ein.“ 

„Das letzte für immer!“ dachte Max bei 
ſich, und ein ſataniſches Lächeln flog mit der 
Schnelligkeit des Blitzes über ſein Geſicht. 

Verſtohlen riß er aus der Weſtentaſche ein 
Fläſchen heraus und tröpfelte etwas von ſeinem 
Inhalte in das Glas des Grafen. Schäumend 
brauſte der Wein auf, nahm aber ſogleich ſeine 
gewöhnliche Farbe wieder an und ſunkelte jo 
goldig und klar wie zuvor. 

„Dieſes Glas mundete mir beſſer, als alle 
anderen, die ich heute bereits geleert habe.“ 

„Ein Becher von Freundes Hand hat immer 
etwas Süßes. Kein ſchönerer Wein als der, 
den aufrichtige Freundſchaft reicht.“ 

Ein eiſiger, verächtlicher Blick des Grafen 
ſtreifte den Frechen. N 

Max lächelte. „Gute Nacht, Graf Helfen⸗ 
ſtein,“ rief er dem das Speiſezimmer verlaſſen⸗ 
den Grafen nach. Für ſich aber ſetzte er hinzu: 
„Ha, meine Rache hat begonnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


| Maunigfaltiges. 
— Türkiſch. Ein Berichterstatter des 


„Standard“ in Konſtantinopel theilt ſeinem 
Blatte folgende echt türkiſche Geſchichte mit: 
Der Diener des Paſchas hatte ſich vergangen. 
Da legte ihm ſein Herr einen Korb voll Zwie⸗ 
beln und einen dicken Stock vor und ſprach: 
„Wähle! Entweder iß all' die Zwiebeln oder 
erhalte eine tüchtige Tracht Schläge.“ Der 
Diener wählte das Zwiebeleſſen. Als er die 
Hälfte bezwungen hatte, erklärte er, er könne 
nicht mehr eſſen, lieber wolle er Prügel 
empfangen. Er bekam ſie, nach einer Weile 
aber ſchrie er ſchon laut auf und ſagte, daß 
er ſich doch lieber wieder an die Zwiebeln 
machen wolle. Das Ende vom Liede war, 
daß der Mann die ganzen Zwiebeln aufaß 
und außerdem ſeine Tracht Prügel weg hatte. 
— Im Verein der Kahlköpfe. 
Angekl. Schmidtlein: „Ick wer' mir doch nich 
for'n Affen halten laſſen, det bin ick meine 
Selbſtachtung ſchuldig, un wenn Se mir zehn 
Mal verdammen. — Vorſ.: So weit find wir 
ja noch nicht. Sie ſind wegen thätlicher Be⸗ 
leidigung und Sachbeſchädigung unter Anklage 
geſtellt. — Angekl: Jawoll, 
wat die mit mir ollen Mann, ick bin vorichtes 
Monat 64 Jahre alt jewor'n, for Zicken je⸗ 
dreht hatten, na, det war ſchon nich mehr an 
dem. Mit mein'n Schwiejerſohn jehe ick 
öfterſch in fein’ Jeſangverein „Halbe Lunge“, 
und der übt nu, ick meene der Verein, in 
een Lakal, wo an de Wände lauter jroße 
Jemälde ſind. Det eene ſtellt zwee Kahlköppe 
von hinten vor, et ſieht ja 'n bisken unapp⸗ 
titlich aus, aber lachen mußt' ick doch. — 
Vorſ: Hängt dieſe Erzählung mit der An⸗ 
klage zuſammen? — Angekl: Det war ja in 
det Lakal, in dem ſe mir ſo jeutzt hatten. — 
Ick frage nu den Wirth, wat det for'ne Be⸗ 
deutung hätte mit de beeden Nacktköppe. 
„Det wiſſen Se nich,“ ſagt der nu, „det is 
det Vereinsbild von'n Verein der Berliner 
11 Ick wundere mir, det et Leute 
giebt, die ſich mit'n kahlen Kopp noch dicke 
dhun und ſage ſo, ohne mir wat bei zu den⸗ 
ken: „So 'ne Menge Platzen möcht' ick mir 
och mal in die Nähe bekieken.“ An andern 
Dag, oder zwee Dage ſpäter, krieje ick eene 
Inladung zu de Kahlköppe. — Vorſ.: Sie müſ⸗ 


ſen ſich mit Ihrer Erzählung etwas beeilen. 


Wir haben hier noch mehr zu thun. — An⸗ 
gekl: Na ja, ick zeije nu den Brief meine 
Olle, die lachte ſich ſchief un wollte partuh 
mitlatſchen. Ick latſchte aber alleene hin. 
Wie ick rinkomme, nimmt mir der Wirth bei 
Seite, bekiekt mir meine Köppken und dann 
meent er, det ick eejentlich noch nich ganz 
würdig ſein dhäte, von wejen meine forſche 
Tolle, die ick noch habe, aber er würde mir 


et bin ick, aber 


B.: „Aeh famos, und 


ſchon unter ſeine Fliejel nehmen. Alſo rin 
in't Vereinszimmer. Wie ick in de Thüre 
ſteh und ſo jejen Stücker 30 Platzen, alle 
jlatt un poliert, ſehe, da platze ick los, halte 
wir 'n Bauch un mußte mir erſcht krampfhaft 
auslachen. Ick will mir nu an dem allſemeinen 
Tiſch 'ranſchlängeln, da ſchreit mir eener ent⸗ 
jejen: „So'n Kind hat an Trumpetertiſch zu 
ſitzen, und zween führen mir an een’ Ach, 
der war janz niedrig un ſetzten mir auf eene 
janz richtige Hutſche. Uf den Tiſch lag eene 
Jummipuppe un een Zahnring. Erſcht lachte 
ick mit die andern, aber wat zu doll is, is 
zu doll. Wenn ick mir aus die unanjenehme 
Stellung 'n bisken erheben wollte, dann kam 
jleich ſo'n dicker Kahlkopp, det ſollte meine 
Amme find, und drückte mir feſte. Ick ber 
ſtelle mir nu een Ilas Bier; fragt doch der 
Kellner den Präſidenten, ob er't erlobt, det 
ſo'n Kind ſchon Bier trinken darf un ſchließ⸗ 
lich bringt er mir een Milchpulleken mit 
Nummern und 'in Jummiproppen druf. Nu 
wurde ick falſch. „Verflucht noch mal,“ ſchrei 
id, „ſo'ne Benehmijung um ſo'ne Behand⸗ 
lijung von’ alten Kerl, als wie icke, paßt mir 
ſchon lange nich. Da kommt'n janz ſpilliger 
Nacktkopp, det ſollte der Herr Lehrer ſind, 
und befiehlt mich nu, ick ſollte, weil ick een 
unartijet Kind fein dhäte, uff Erbſen knien. 
Nu wart aus mit meine Gemiethlichkeet. J 
ſpringe uf, ſchmeiße die Milchpulle jejen des 
Vereinsſpinde, det boch jleich de Dhüren 
'rausflogen, und indem ick mir entferne, 
ſtellen ſich zwee Kahlköppe mir in'n Wej 
verbeugen ſich recht niederträchtig. Na, und 
da verjaß ick meine Bildung, indem det id 
Jeden enen Klapps auf den nackten Deetz jab, 
det's fo patſchte und klatſchte. — Vorſ.: Man 
iſt allerdings etwas weit mit den Scherzen 
gegangen. — Der Angeklagte wird zur Za 4 
ung der Reparaturkoſten des Vereinsſpinde 
und wegen der thätlichen Beleidigung zu 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

— Der tiefe Eindruck. Lieutenant 
A.: „Denken Sie, Kamerad, wie ich g 
auf Wohnungsſuche, gerathe zufällig mit 
in Damenpenfionat hinein!“ — Lieutenan. 
0 we 4 ga | 
A.: „Vorſteherin ſelbſtverſtändlich glei E 
gegeben: wäre doch mit Lernen nichts meh! 
geweſen!“ i 
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